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DIE KO~JUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Monatsdurchschnitt 

Einheit August 1957 August 1958 
\' eränderung 

bis bis 
in% 

Dezember 1957 Dezember 1958 

BESCHÄFTIGUNG 
\rbeitslose 1 000 16 37 -20 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 2 1950-100 230 235 .. 2 
Beschäftigte 3 1 000 170 163 - 1-
Umsatz 1 3 4 Mio DM 498 518 + 4 
Geleistete Arbeiterstunden 3 5 Mio 26,2 24,9 - 5 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete Arbeitsstunden 1 6 Mio Std 9,3 10,6 + 14 
Erteilte Baugenehmigungen 7 Anzahl 1 351 1 63l + 21 

HANDEL 
Ausfuhr 1 Mio DM 72,6 78,1- + 8 
Einzel h.mdelsumsatz 1957:100 llO lU + 3 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 2 536 3 000 + 18 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Auslandsgüter 1950-100 103 99 - ·1 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950-100 133 131 - 2 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950"100 121 125 + 1 
landwirtschaftlicher Produkte 

8 
1950/ShiOO 132 129 - 2 

Lebenshaltungsindex 9 

insgesamt 1950-100 117 119 + 2 
Ernährung 1950-100 124 124 -

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 10 

868. 920. Bestand Mio DM + 6 
Ab- bzw. Zunahme \1io 0\1 -10

8 
+ s• X 

Mittel- und langfristige Kredite 
11 

Bestand Mio DM 1 742
8 2 101. + 21 

\1io D\1 • 31
8 

Zunahme 28 X 

S . I 12 paretn agen 
819. 1 010

8 
Bestand Mio D\1 + 23 
Zunahme \1io DM 12

8 n• X 

STEUERAUFKOMMEN 
UmRatzsteuer 13 '\1io D\1 30 32 + 5 
I .andessteuern 14 '\1io 0.\1 41 53 + 28 

1) 1958 vorläufiges Ergebnis 2) Cesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohne Brw) 3) in Betrieben mit im allgemeinen 10 
und mehr Beschäftigten 4) einseht. Verbrouch$teuern sowie Reparaturen, Lohn- und \fontogearbe&ten, aber ohne Umsatz an 
llandelswaren 5) einschl. Lehrlingutunden 6) ntJch den Ergebnissen der Totalerhebung (ur alle Retriebe (hochgerechnet) 
7} Wohngebäude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederaufbau) 8} Wirtschaftsjahr Juli b&s Juni Neuberechnung; siehe 
"lf'irtschaft und Statistik" Heft 7, Juli 1956, Seiu 352 9) -t-Personen-Arbeitnehmerhau.shaltung; mittlere Verbrauchergruppe 
mit monatlich rund 300 DM Lebenshnltungsausgaben bzw. 360 DM Haushaltungseinnahmen 10) an die Nichtbankenkund-
schaft II) an die Nichtbankenkundschaft; einschl. durchlaufender Kredite 12) Einlagenbestand am ~fonatsende 
13) einseht. Umsaurwsgleichsteuer J.l) einschl. des an den Bund abzufii.hrenden Anteils an den Einkommensteuern 
a) Monats-{1 aus l Monaten gebildet (August bis November) 
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GESAMTEINLAGEN 
DER SP ARKASSE:N 
ÜBER 1 MILLIARDE DM 

Die dem Sparkassen- und Giro­
verband Schleswig-Holstein ange­
schlossenen 61 Sparkassen verzeich­

neten am 31. 12. 1958 einen Einlagenbestand der 
Nichtbankenkundschaft von insgesamt 1 093 l\lio 
DM. Dte darin enthaltenen 706 l\1io DM Spar­
einlagen machten zwei Drittel der Spareinlagen 
aller berichtspflichtigen Kreditinstitute in 
Schleswig- Holstein aus. Mit 23% war die Spar­
zuwachsrate der Sparkassen im Jahre 1958 
geringfügig höher als 1957 (+ 22%). 

KÜRZERE ARBEITSZEIT, 
HÖHERE VERDIENSTE IN 
INDUSTRIE UND BAUGEWERBE 

In Industrie und Baugewerbe ar-
beiteten die männlichen Arbeiter 

im November 1958 durchschnittlich 45,5 Stunden 
je Woche (November 1957: 46,6 Stunden) und die 
Frauen 42,2 Stunden (November 1957: 43,7 
Stunden). Dabei verdienten die Männer 1m 
Durchschnitt 2,48 DM brutto je Stunde und die 
Frauen I ,57 DM, so daß sich ein Bruttowachen­
verdienst von 119 DM bei den Männern und von 
70 DM bei den !<'rauen ergab, der um 7 DM bzw. 
6 DM höher lag als im November 1957. 

HÖHEREGEHÄLTER DER A,.~GESTELLTEN 

Die Angestellten in Industrie und Baugewerbe 
verdienten im November 1958 durchschnittlich 

kaufmännische Angestellte 
technische Angestellte 

männlich weiblich 
599 DM 392 DM 
703 DM 412 DM 

Gegenüber November 1957 haben sich die 
Monatsgehälter der kaufmännischen Angestell­
ten um 34 DM bzw. 29 DM , die der technischen 
Angestellten um 3 9 DM bzw . 2 5 DM erhöht. Im 
Handel verdienten die männlichen kaufmänni­
schen Angestellten im Durchschnitt 550 DM 
und die weiblichen 334 DM (+ 28 DM bzw. 
+ 24 DM). 

WENIGER WOHNUNGEN 
ALS 1957 FERTIGGESTELLT 

Mit 18 392 fertiggestellten Wohnun­
gen lag der Bauerfolg des Jahres 
1958 um 1611Jo unter dem des Jahres 
1957 mit 21 822 Wohnungen. 

SOZIALER WOHNUNGSBAU 
ÜBER DEM BUNDESDURCW:iCIINITT 

1957 wurden m Schleswig-llolstein 10 800 Woh­
nungen mit öffentlichen Mitteln gefördert. Auf 
10 000 Einwohner kamen damit 48 Wohnungen, 
im Bundesdurchschnitt dagegen nur 42 Woh­
nungen. 

RÜCKGANG DER IM ÖFFENTLICH 
GEFÖRDERTEN SOZIALEN WOHNUNGSBAU 
VERANSCHLAGTEN FINANZIERUNGSMITTEL 

Im Jahre 1957 betrug die Summe der im öffent­
lich geförderten sozialen Wohnungsbau veran­
schlagten Finanzierungsmittel 257 Mio DM. Sie 
war damit um rund 3011Jo niedriger als 1956 mil 
364 Mio DM. Der Durchschnittsbetrag je Ein­
wohner betrug 1957 in Schleswig-Holstein 
114 DM, im Bund nur 107 DM. 
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Aus dem Inhalt 

Oie Land tagswahl am 28. 9. 1958 

in Schleswig~ I l o tstein -Teil 2- Seite 28 

Der in diesem Heft veröffentlichte Aufsatz 
bringt weitere Ergebnisse über die Landtags­
wahl vom September 1958 in Schleswig-IIolstein. 
Er beschaftigt sich mit der Wahlbeteiligung und 
Stimmenabgabe nach Geschlecht und Alters­
gruppen. Wie bereits bei früheren Wahlen wurde 
auch bei d1eser Wahl in 97 Stimmbezirken nach 
Geschlecht und Alter getrennt gewählt. Auf 
diese Weise konnten 4,4'ro aller Wahlberechtlgten 
erfaßt werden. Geschlechterproportion und 
Altersaufbau der Wahlberechtigten in diesen 
ausgewählten Stimmbezirken entsprach weit­
gehend dem in ganz Schleswig-Holstein. 

Die Sonderauszahlung ergab, daß sich - wie 
auch bei früheren \\'ahlen - die Männer stärker 
an der Wahl beteiligten als die Frauen. D1e 
jungen Wähler (21 bis unter 25 Jahre alt) ent­
hielten sich bei beiden Geschlechtern am 
stärksten der Wahl. Eine Aufgliederung der 
abgegebenen gültigen Stimmen nach dem Ge­
schlecht zeigt, daß die Frauen die CDU bevor­
zugten, und zwar am stärksten in den höheren 
Altersgruppen. Die Männer wählten die beiden 
großen Parteien (CDU und SPD) mit je rund 
40o/o fast gleich häufig. Es ließ sich ferner fest­
stellen, daß der GB/BHE besonders von den 
über 60jährigen gewählt wurde, denn 31% der 
weiblichen und 36o/o der mannliehen GB/BHE­
Wahler waren über 60 Jahre alt gegenüber 27o/o 
bzw. 28o/o aller V. ähler . Die jugendlichen Wähler 
(21 bis unter 30 Jahre) waren am stärksten bei 
der SPD vertreten. 

Die berufli che und soztale Emglicderung 

der Vertriebenen Seite 29 

Im Zusammenhang m1t der Ausgabe der Ver­
triebenen- und Flüchtlingsausweise wurde eine 
Statistik aufgestellt, die den Stand der Wirt­
schaftlichen und sozialen Eingliederung der 
Vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlinge 1m 
Vergleich zu deren Lage vor der Vertreibung 
bzw. Flucht feststellen sollte. Der vorliegende 
Aufsatz bringt die Ergebnisse dieser Statistik. 
Er beschränkt sich jedoch auf die Auswertung 
der Antrage auf den Ausweis A und ß und g1bt 
die Verhältnisse etwa zu Beginn des Jahres 
1955 wieder. 

Von den 469 000 Antragstellern für die Ausweise 
A und B, die in die statistische Auswertung 
einbezogen wurden, kamen rund BO".o aus den an 
die Ostsee grenzenden Gebieten (Pommern, 

Danzig, Ostpreußen, Memelgebiet, Baltikum) 
nach Schleswig- Holstein. 

lnfolge des inzwischen veränderten Alters­
aufbaus des erfaßten Personenkreises ist der 
Anteil der Erwerbspersonen an der Gesamtzahl 
der Antragsteller von 51o/o im Vertreibungs­
zeitpunkt auf 46o/o im Erhebungszeitpunkt 
zurückgegangen. Eine Aufgliederung der Er­
werbstätigen nach Berufsabteilungen vor und 
nach der Vertreibung zeigt, daß sich die indu­
striellen und handwerklichen Berufe inzwischen 
stark in den Vordergrund geschoben haben, 
wahrend der Anteil der Angehörigen der land­
wirtschaftlichen Berufe klemer geworden ist. 
Die Verschiebungen in der Aufgliederung der 
Erwerbstatigen nach der Stellung im Beruf 
lassen die durch die Kriegsereignisse und die 
Flucht verursachte soziale Umschichtung der 
Vertriebenen deutlich werden. So ist z. B. der 
Anteil der Selbständigen an der Zahl der Er­
werbstätigen von 18 auf 8o/o zurückgegangen. Die 
Gruppe der Arbeiter hat ihren Anteil an der 
Gesamtzahl der vertriebenen Erwerbstätigen 
von 36 auf 60o/o ausgedehnt . Ein noch deutlicheres 
Bild von den sozialen Umschichtungen ergibt 
sich, wenn die in den emzelnen Altersgruppen 
eingetretenen Verschiebungen getrennt nach 
Alter und Geschlecht der Antragsteller unter­
sucht werden. Im Aufsatz werden hierüber 
Ergebnisse für sieben Altersgruppen aufgeführt . 
Eine wesentliche Aussage in diesem Zusammen­
hang ist, daß eine berufliche Eingliederung der 
älteren mannliehen Vertriebenen nur in be­
schränktem Umfange möglich war. - Von den 
25 800 männlichen Antragstellern, die vor der 
Vertreibung selbständig waren, gingen im 
Erhebungszeitpunkt noch 63o/o einer Erwerbs­
tatigkeit nach, jedoch nur knapp drei Zehntel 
von Ihnen wieder als Selbständige. Von den 
männlichen Angestellten konnten nach der Ver­
treibung 43o/o diesen Status beibehalten, von 
den männlichen Beamten blieben 51% weiterhin 
als Beamte im Dienst. Die männlichen Ar­
beiter waren die Gruppe mit der geringsten 
Umschichtung; 68o/o sind nach wie vor Ar­
beiter . - Von den männlichen Vertriebenen 
arbeiteten im Zeitpunkt der Erhebung 36o/o 
wieder im gleichen Beruf wie vor der Ver­
treibung. 

Die Entwicklung der Nutzviehhaltung 

-Tei l 3 - Seite 36 

Dieser Aufsatz gehört zu einer Reihe grund­
sätzlicher Abhandlungen über die Entwicklung 
der Nutzviehhaltung in Schleswig-IIolstein. 
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Über die Pferde- und Rinderhaltung "'urde 
bereits berichtet. 

Die meisten Schweine werden in Schleswig­
Holstein in den landwirtschaftlichen Betr1eben 
aufgezogen und gemästet. Ende des Krieges 
war der Schweinebestand sehr zusammen­
geschrumpft. Er wurde aber nach 1947 schnell 
wieder aufgebaut, so dal! 1957 18o/u mehr 
Schweme vorhanden waren als 1931. Im Jahre 
1957 wurden insgesamt 1,3 Mio Schweine ge­
halten. Der Anteil der schweren Mastschweine 
am gesamten Schweinebestand ist heute ( 1957: 
13o/o) niedriger als 1951 ( 19%). Der Anteil der 
Zuchtsauen hat in diesem Zeitraum von 8 auf 
10% zugenommen. Im allgemeinen schwankt 
der Anteil der Jungsauen am gesamten Sauen­
bestand zwischen 25 und 35%. - Für die ein­
zelnen Naturräume Schleswig-Holsteins lassen 
sich Unterschiede in der Schweinehaltung gut 
aufzeigen. So werden in der Marsch, wo die 
laodwirtschaftliche Nutzfläche vieler Betriebe 
zu einem großen Teil aus Grünland besteht, 
weniger Schweine auf 100 ha LN gehalten als 
auf der Geest und im Osten des Landes. Vor 
25 Jahren gab es die meisten Schweine je ha LN 
auf der Hohen Geest. Heute hat das Hügelland 
den höchsten Schweinebesatz. 1957 kamen in 
der Marsch 73 Schweine auf 100 ha LN, in der 
Hohen Geest waren es 113 und im Hügelland 119. 

Oie Krankenanstalten in Schleswig~Holstein 

1954 - 1957 Seite 4 1 

Ende 195 7 gab es in Schleswig- Holstein 146 
Krankenanstalten, acht weniger als 1954. 
Zwischen 1954 und 1957 wurde über die Hälfte 
der Anstalten von öffentlichen Körperschaften 
unterhalten, rund ein Drittel waren Privat­
kliniken. Die übrigen Krankenanstalten wur~en 
von freien gemeinnützigen Organisationen ge­
tragen. Von den Ende 1957 inSchleswig-Holstein 
bestehenden Anstalten waren 60 allgemeine 
Krankenanstalten und 84 Fachanstalten. -In den 

146 Krankenanstalten des Landes standen Ende 
1957 insgesamt 25 900 Normalbelten, 10"/o 
wemger als 1954. Abgenommen hat die Zahl 
der Betten in den allgemeinen Krankenanstalten 
sowie in den Fachanstaltenfür Tbc-Krankheiten, 
zugenommen hat sie in den psychiatrischen 
Krankenanstalten und in den Anstalten für 
Frauenkrankheiten. Ende 1957 wurde die Hälfte 
aller im Lande vorhandenen Normalbetten von 
allgememen Krankenanstalten und etwa ein 
Viertel von den Fachanstalten fur Psychiatrie 
gestellt. Im Durchschnitt der Jahre 1954 bis 
1957 waren etwa 14% der insgesamt im Lande 
bereitstehenden Betten ausschließlich für Pa­
tienten aus anderen Bundesländern reserviert. 
Ende 1 954 standen in den Krankenanstalten des 
Landes fur je 10 000 Emwohner 106 Betten 
bereit, am 31. 12. 1957 betrug die Bettenziffer 
nur noch 97. Bei diesen Berechnungen werden 
sowohl die Betten in den gynakologisch-geburts­
hllflichen Krankenanstalten und t<::ntbindungs­
heimen als auch die Betten für Patienten anderer 
ßundeslander außer acht gelassen. - In den 
Fachabteilungen der schleswig- holsteinischen 
Krankenanstalten (ohne Psychiatrie) wurden 
1957 265 000 Patienten stationär behandelt. 
Mehr als die Hälfte aller stationär behandelten 
Patienten wurde in den beiden Fachabteilungen 
"Chirurgie" und "Innere Krankheiten" behan­
delt. Der Belegungsgrad der Betten ist seit 
1954 beträchtlich gestiegen: 1954 entfielen auf 
ein Bett (ohne Psychiatrie) durchschnittlich 
293 Pflegetage, 1957 war jedes Bett im Durch­
schnitt 332 Tage belegt. Ein Maß für die Dauer 
des Aufenthaltes in den Krankenanstalten ist 
die durchschnittliche Verweildauer. die für 
1957 mit 25 Tagen gegenüber 27 Tagen im Jahre 
1954 errechnet wurde (ohne psychiatrische 
Krankenanstalten). - Für Ende 1957 meldeten 
die Krankenanstalten einen Personalstand von 
insgesamt 14 103 Bediensteten. Oie Zahl der 
hauptamtlichen Anstaltsärzte ging im Berichts­
zeitraum von 1 057 auf 968 zurück. 1957 wurden 
im Durchschnitt 1 000 Betten von 185 Pflege­
personen (1954: 163) betreut. 

"lle .. ngaben fur das Bundesgebiet gelten, wenn nicht anders vermerkt, ohne Saarland und ßerlin (11;'e<;t). 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statisuschen Landesamt stammen. 

Erläuterungen zu den Tabellen: 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung der Zahlen; allen Rechnunsen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. Zahlen in ( ) haben etngeschr:lnkte ... ussagefähigkeJt. ß bedeutet Durchschnitt. 

Zeichen an Zahlen bedeuten: p ,. vorläufige, r. benchtigte, s . geschät:ae Zahl. Zeichen "!att Zahlen bedeuten: 

X . ... ngabe nach der Bezeichnung des betreffenden Tabellenfaches mcht möglich oder stnnlos 
• Zahlen wert genau Null 

0 • Zahlenv.ert grösser als Null, aber kleiner als die Hälfte der kleinsten in der betreffenden Tabelle vcrVo~endeten Einheit 
• Zahlenwert aus sachlichen oder techn• sehen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht eingesellt 

..• • Zahl env.ert noch nicht bekannt. 
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Die Landtagswahl am 28. 9. 1958 in Schleswig:::Ho}stein 
Teil 2: Wahlbeteiligung und Stimmenabgabe nach Geschlecht und Altersgruppen 

Wie schon in den Jahren zuvor wurde auch bei 
der Landtags\\ ahl 1958 in Schleswig-llolstem 
in 97 Stimmbezirken nach Geschlecht und Alter 
getrennt gewählt. Es war Vorsorge getroffen 
worden, daß durch diese getrennten Wahlen 
das Wahlgeheimnis keinesfalls verletzt und der 
Wähler, in dessen Stimmbezirk getrennt ge­
w:ihlt wurde, auf das Vorhaben hingewiesen 
wurde. Mlt kleinen Abweichungen, die durch 
unterschiedliche Stimmbez1rksabgrenzungen 
bedingt waren, wurden die gleichen Stimmbe­
zirke, die auch schon bei der Bundestagswahl 
1957 getrennt gewählt hatten, für diese Sonder­
auszählung beshmmt. Das Verfahren der nach 
Geschlechtern getrennten Wahl, die Einteilung 
nach Altersgruppen sowie d1e Aufbereitung der 
Ergebmsse entsprach völlig dem Verfahren be1 
den Bundestagswahlen im Vorjahr1• 

68 210 Wahlberechtigte und 53 285 Wahler 
wurden in diesen Stimmbezirken gezählt, das 
entspricht 4,4% aller Wahlberechtigten und 
4 ,37o aller \\ ahler. 

Der Allersaufbau der Wahlberechtigten in den 
ausgewählten Stimmbezirken entspricht weit­
gehend dem an ganz Schlesy, ig-Holstem. Von 
dlCsen Wahlberechtigten waren 55,57o Frauen und 
44,57o Männer, das sind genau dieselbenAnteile 
wie m der Gesamtbevölkerung. Ferner smd die 
Abweichungen zwischen den ausgewählten 
Stimmbez1rken und dem Landeswahlergebnis 
hmsichtlich der Anteile der Parteien an den 
abgegebenen Shmmen sehr gering. Die Sonder­
auszählung stellt also einen recht guten Be­
völkcrungsquerschnitt dar und läßt gOnstige 
Schlüsse auf die Richtigkeit der repräsentativ 
gewonnenen Ergehnasse zu. 

Die Nichtwähler 

Wae schon in früheren \\ ahlen festgestellt, be­
teiligten sich die l\1änner stärker an den\\ ahlen 
als die Frauen. Allerdings ergeben sich be­
merkenswerte Unterschiede des Wahlmteresses 
in den einzelnen Altersgruppen. D1e jungen 
Wähler (21 bis unter 25 Jahre alt) enthielten 
sich am stärksten der\\ ahl; Jeder dntte wählte 
mcht. In den beiden unteren Altersgruppen war 
der Anteil der männlichen Nichtwähler größer 
als der der weiblichen. 

In allen Obrigen Altersgruppen, und zwar mit 
steigendem Alter in wachsendem Maße, gibt es 
unter den Frauen mehr Nichtwähler als unter 

I) siehe Stati,tik von Schlc•wig·llolsreio, lldt 24, Seite 15 ff, unJ 
Statutlache Monatshefte Schleswig-llolsteln, J ahraans 10, lldt i. 
Se-ite 78 ff. 

Tab.l Die ~ich1wähler •n r. der Wahlberechug1en 
nach .-\lter,;~rurren 

dagrgcn: 
Altersgruppen Land<aaswahl 19~8 

in J ahrcn 
ßundcstagswahl I 9571 

Frauen \!inner j io~ses. Frau~n \lanner iass~s. 

21 bis unter 25 ,5,8 ~6,8 I .~.3 21,5 22,1 21,8 
25 . . 30 29,5 ~1,0 I 30,2 17,2 17,1\ 17,4 
30 • ft 40 21,6 21,4 21,6 11,7 10,3 II, I 
40 . « 50 18,0 16,8 17,5 9,0 7,7 8,5 

50 • . 60 17,7 13,9 1~,? 9,0 6,9 8,0 
60 . .. 70 20,6 13,6 I 17,6 10,3 6,5 8,7 
70 und älter 33,9 19,4 27,6 22,0 10,4 16,9 

insgesamt 2.,,2 20,2 21,9 12,7 10,3 11,7 

l.andesergebois . I 21,1 11,8 

I) ohne Drieh•ähler 

den Männern, in der höchsten Altersgruppe mit 
fast 34o/o besonders viele. 

Ote abgegebenen gültigen Stimmen 

Eine Aufgliederung der abgegebenen gültigen 
Stlmmen nach dem Geschlecht zeigt, daß die 
Frauen eindeutig die CDU bevorzugten, und 
zwar am stärksten in den höheren Alters­
gruppen. Der konstant größere Anteil der CDU 
an weiblichen Stimmen, und zwar sowohl bei 
der Landtagswahll954 als auch bei der Bundes­
tagswahl 1957 und der Landtagswahl 1958, ist 
bemerkenswert. Die .Männer wählten die belden 
großen Parteien (SPD und CDU) mit je rund 40% 
fast gleich häufig. In der unteren und mittleren 
Altersgruppe wird dabei der SPD etwas mehr, 
in der oberen Altersgruppe der C DU eindeutig 
der Vorzug gegeben. 

Tab.2 Ameile der Paneien an den gültigen Stimmen 
nach Geschlech1 und Alrer~gruppen in % 

Geschlecht - Gß/ 
Wahl SPO CDli FOP übrige 
-- ßiiE 

AltersgtUJ>l'e 

Fraurn 
Landtag~wahl 1958 33,3 47, i 7 5 7 
Landtagswahl 1954 30,0 34,5 14 7 15 
ßundestag~wabl 195 7 28,2 51,8 8 5 7 

Miioner 
Landtagswahl 1958 ~9.6 40,2 6 6 8 
Laodtags..ahl 1954 .33,9 29,7 13 8 16 
ßunde~ragswahl 195"; 34,8 43,1 8 6 8 

Landtagswahl 1958 
Fr11urn I 

2I bis unter 30 Jahre 38,2 45,9 5 5 6 
w " . (,() .. 33,6 46,3 7 6 7 
60 J ahrr und älter 30,3 50,5 8 4 7 

Milnncr 
21 bis unter 30 Jahre 41,9 41,1 j 6 7 

30 " . 60 " 40,8 ,8,7 6 7 8 
60 Jahre und älter 35,8 i 42,6 8 ~ 9 
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Eine andere Darstellung der Zusammenhänge 
zwischen Partei, Geschlecht und Alter bieten 
die Abbildung und die Tabelle 3. In der Ab­
bildung werden die Ante1le der Altersgruppen 
und in Tabelle 3 die der Geschlechter an den für 
eine Partei abgegebenen Stimmen gezeigt. 

% 

DIE WÄHLER AUS(jEWÄHLTER PARTEIEN 
NACH GESCHLECHT UND ALTER S6 RUPPE 
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Dte Abbildung läßt z. B. erkennen, daß der 
GB/BIIE besonders von den über 60jährigen 
gewählt wurde, denn 31cro der weiblichen und 
36cro der mannliehen GB/BHE-Wähler waren 
über 60 Jahre alt gegenüber 27% bzw. 28o/o aller 
Wahler. Ferner sind die jugendlichen Wähler 
(21 bis 30 Jahre alt) am stärksten bei der SPD 
vertreten und am schwächsten beim GB/BIIE. 

Tab. 3 
Anteil der männlichen und weiblichen Wählerstimmen 

an den wichtigsten Pancicn in% 

Von 100 Von 100 Wählcrn dcr/des 
Geschlecht gUltiacn 

~PoJ~u I Gß/:1 F~ - Stimmt!n 
Wahl insacs. ßllfl 

wase:n •.. 

Frauen 
Landtagswahl 1958 54,7 50,3 ~.6 58,7 50,5 
Landtagswahl 1954 ~4,8 51,5 58,2 57,5 51,7 
Dunde•t&f!SWahl 1957 H,4 49,0 58,8 56,0 49,7 

Mann er 
Landtagswahl 1958 -45,3 19,7 il,-4 41,3 4<1,5 
Land<agswahl 1954 45,2 48,5 41,8 42,5 <18.3 
3undeoragswahl 1957 45,6 51,0 41,2 44,0 so.~ 

Tabelle 3 zeigt z. B . den hohen Anteil der 
Frauen unter allen Wählern der CDU und des 
GB/BHE (59% gegenüber 55% Frauen unter den 
Wählern aller Parteien). Die SPD und FDP 
wurden etwa je zur Hälfte von Männern und 
Frauen gewählt, von den Männern also relativ 
bevorzugt, da der Anteil der männlichen an 
allen gültigen Stimmen nur 45% betrug. 

Die berufliche und soziale Eingliederung der Vertriebenen 
Das Bundesvertriebenengesetz 1 bestimmte in 
§ 15, daß Vertriebene und Sowjetzonenflücht­
linge zum Nachweis ihrer Vertriebenen- oder 
Flüchtlingseigenschaft Ausweise erhalten soll­
ten. Danach waren auszustellen: 

1. der 1\us"'ci:s A für llt:imatvrnrie-benc, 

2. der Aua,.ds D flir Vertriebene, die nicht Heimatvertriebene aind, 

3. der .~us,.eio C fur SowJetzonenClücbtlinge, die nicht gleichzeitig 
Vertrieben" (H<!imatvertric:beoe) ...ind. 

Die Ausgabe dieser Ausweise wurde den Lan­
desfluchtlingsverwaltungen übertragen. Der§ 97 
des gleichen Gesetzes sah eine Statistik vor, die 
den Stand der wirtschaftlichen und sozialen 
Eingliederung der Vertriebenen und Sowjet­
zonenflüchtlinge im Vergleich zu deren Lage 
vor der Vertreibung bzw. Flucht feststellen 
sollte. Diese Statistik wurde in Verbindung mit 

I ) Gesetz über die Angel"g"nheiten der Veruiebenen und Flüchtlinae 
(ßWldesverttiebenenaesetz) vom 19. Mai 1953; BGBI. I, Seite 201 

der Beantragung der Ausweise durchgeführt. 
Als Erhebungsbogen diente ein besonderer Teil, 
der "Teil 2", des Antragsformulars, der den 
Statistischen Landesämtern zur weiteren Be­
arbeitung übergeben wurde. Die folgenden Aus­
führungen beschränken sich auf uieVcrtl'iebenen. 

Die Antragstellung und die Ausgabe der Aus­
weise begann in der 2. Hälfte des Jahres 1953 
und zog sich über ein~n längeren Zeitraum hin. 
Aus diesem Grunde konnte die Erhebung nicht 
auf einen Stichtag abgestellt werden und die 
statistische Auswertung verzögerte sich ent­
sprechend. Um mit der Auswertung beginnen zu 
können, wurde bestimmt, daß nur die bts zum 
1. 3. 1956 eingegangenen Anträge in die Aus­
wertung einbezogen werden sollten. Bis zu 
diesem Zeitpunkt waren in Schleswig-Ilolstein 
492 519 Antrag~:: auf den Ausweis A und B ge­
stellt. Nachträglich gingen bis Ende Juni 1958 
noch insgesamt 40 208 Anträge A und B ein. 
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Dam1t waren von den msgesamt bis Juni 1958 
eingegangenen Antragen 92'fo b1s Ende Februar 
1956 gestellt. 

Die Anträge auf einen Vertriebenenausweis A 
bzw. B gingen am stärksten in der Zeit von .Juli 
1954 bis Juni 1955 ein. In diesem Zeitraum 
wurden insgesamt 393 456 Anträge eingereicht, 
das sind rund 80% der bis Cnde Februar 1956 
eingegangenen Antrage. Damit geben die Ergeb­
nisse der statistischen Auswertung der Anträge 
etwa die Verhältnisse zu Beginn des Jahres 1955 
wieder. 

Die Tatsache, daß sich die Erhebung nicht auf 
einen bestimmten Stichtag bezog, mindert die 
Aussagekraft der Ergebnisse. Es darf m1t 
SICherheit angenommen werden, daß sich die 
soziale Situation vieler Antragsteller nach der 
Beantragung des Vertriebenenausweises ge­
ändert hat. In Schleswig-Holstein kann das B1ld 
auch dadurch entstellt sein, daß Antragsteller, 
die im Zeitpunkt der Antragstellung noch nicht 
hinreichend eingegliedert waren, schon kurz 
darauf in em anderes Bundesland umgesiedelt 
wurden und dort eine ihrer Berufsausbildung 
entsprechende Tätigkeit aufnehmen konnten. In 
der Statistik aber erscheinen sie weiterhin als 
nicht hinreichend eingegliedert. 

Es muß ferner berücksichtigt werden, daß der 
vertreibungsbedingte Berufswechsel der Ver­
triebenen auf Grund des langen Zeitraumes 
zwischen Vertreibungszeitpunkt und Erhebungs­
periode nicht eindeutig dargestellt werden kann. 
Dieser Zeitraum ist so groll (ca. 8- 10 Jahre), 
daß auch ohne die Einwirkungen der kriegsbe­
dingten Westwanderungen starke soziale und 
wirtschaftliche Strukturverschiebungen einge­
treten waren. Diese Verschiebungen lassen sich 
jedoch nicht ausschalten, da entsprechende 
Vergleichszahlen für die sogenannte "einheimi-

sehe" Bevölkerung, deren Sozialstruktur seit 
Kriegsende ebenfalls bedeutsame Umschich­
tungen erfahren hat, nicht vorliegen. 

Insgesamt wurden in die statistische Auswertung 
4GO 126 Antragsteller für den Vertriebenen­
ausweis A bzw. B embezogen. Hiervon waren 
58% Frauen. 

D1e Antragsteller A und B 
nach Herkunftsgebieten 

Die Auswertung des 2. Teils der Ausweisanträge 
ermöglichte eine Aufgliederung der Vertriebe­
nen nach Herkunftsgebieten. 

Die größte Gruppe bilden die Vertriebenen aus 
Pommern mit 174 000 Personen. Ihr Anteil an 
der Gesamtzahl der Vertriebenen beläuft sich 
auf rund 37%. An zweiter Stelle stehen die 
151 000 Antragsteller aus Ostpreußen. Die 
drittgrößte Gruppe stellen die Personen dar, 
die ihren Wohnsitz im europäischen Ausland im 
Zuge der Kriegsereignisse durch Vertreibung 
verloren haben. 

Die Masse der Antragsteller, rund 80%, ist aus 
den an die Ostsee grenzenden Gebieten (Pom­
mern, Danzig, Ostpreußen, Memelgebiet, Bal­
tikum) nach Schleswig-Holstein gekommen. 

Der Zeitpunkt des Eintreffens 
im Aufnahmegebiet 

Der Hauptteil der Vertriebenen hat die Heimat­
gebiete noch vor Kriegsende verlassen müssen: 
rund 70% verloren ihren Wohnsitz vor dem 
8. 5. 1045 (12o/o bis Ende 1944,58% Anfang 1945). 
Mit der Westverlagerung der Kampfgebiete im 
Osten setzte die l<'lucht der Bevölkerung em; 
die Personen, die früher in Frontnähe gerieten, 
verließen schon eher ihre Heimat. So mußten 

Tab. 1 Die Vertriebenen 1 nach Vertreibungsgebieten und dem Zeitpunkt des Eintreffens 
Antragsteller A + D Von 100 Antragstdlern trafen in der Bundesr.,publilc bzw. in Berlin (West) ein 

Ver<reibungsaebict in5gesamt im Jahre 

absolut ~ 19·14 1945 1946 19-17 1948 1949 1950 

Provinz Ostpreu sse-n 150 811 ~2 1 64 16 7 7 J 1 
Provinz \tark ßrand.,nbur&2 12 3H 3 0 17 ~ 6 4 2 I 
Provio% Poaunern2 17·11:!7 37 0 46 40 6 4 2 I 
Provin;r: ~ieJcrschlesi"n 24 371 5 0 48 29 9 4 3 2 
Provinz Obersch1esi"n 7 974 2 I 51 29 8 4 ~ 2 
Land Sachsen3 98 0 . 08) (29) (10) (6) (3) (5) 

Europäisches Ausland 98 947 21 2 52 21 8 5 2 2 
da.runu~r 

Tsch.,choslowakei 7629 2 I 41 33 10 4 3 2 
Polen 35 117 8 I 56 26 5 4 3 2 
SowJetunion I 241 0 22 51 20 3 I 1 0 
Baltische Staatc.n 5 022 I 5 62 20 4 3 2 I 

fr. \temc.lgcbiet 8 069 2 <{ 64 16 6 5 2 1 
fr. Frc.istaat Danzig 36 301 8 0 47 33 10 6 2 1 
Rumänien 2 388 I 3 55 21 7 -t 3 2 

Ausserc.uropäisch" l.lnder 425 0 34 16 16 21 4 3 3 

Insgesamt >169 126 100 I 53 29 7 5 2 1 

I) haer und an allc.n folgenden Tabellen: Person.,n, die tn Schlc.swtJ'IIol~tetn Antrag auf V"rtuebenenausweu A und 8 gestellt habc.n 
2) soweit ostlieh drr OJ.,r/Nc.issc-Linie 3) Stadt· und Landkrria Ziuau, sowdt östlich drr Odcr/Nciue-Linie 
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die Deutschen aus der Sowjetunion, besonders 
aus der Ukraine, aus Ost-Wolhynien und dem 
Don- und Wolgagebiet zu 94% bereits bis Ende 
1944 1hre Wohnorte verlassen. Die Vertriebenen 
aus den baltischen Staaten flüchteten zu 95~o 

vor Ende 1944. Anteilmäßig folgen die Vertrie­
benen aus Rumänien (90o/o) und aus dem 1\lemel­
gebiet (89%). Anfang 1945 setzte die Flucht­
bewegung in starkem Umfang in den deutschen 
Ostgebieten ein: 6lo/o der Antragsteller aus 
diesen Gebieten flüchteten in der Zeit vom I. 1. 
bis 7. 5. 1945. Von allen Vertriebenen aus Ost­
preußen wurden 69o/o- das ist der höchste Anteil 
unter allen Vertreibungsgebieten für diese Zeit­
Anfang 1945 vertrieben. Ein besonders großer 
Teil (45%) der Antragsteller aus der Tscheche­
slowakei wurde in den tibrigen Monaten des 
Jahres 1945 aus den sudelendeutschen Gebieten 
ausgewiesen. Von den Vertriebenen aus dem 
unter vorläufiger polnischer Verwaltung stehen­
den Teil Pommerns wurden allein 1946 - auf 
Grund der 1m FrühJahr 1946 begonnenen Zwangs­
aussiedlung - rund 31% ausgewiesen. 

Der Zeitpunkt, an dem die Antragsteller im 
Bundesgebiet bzw. in Westberlin emtrafen, wird 
außer durch den Vertreibungszeitpunkt wesent­
lich durch Zwischenaufenthalte außerhalb des 
Gebietes der späteren Bundesrepublik bestimmt. 
Aus diesem Grunde läßt Tabelle 1, die die 
Antragsteller nach dem Eintreffen im Gebiet 
der späteren Bundesrepublik bzw. in Westberlin 
auswe1st, keinen ganz deutlichen Schluß auf den 
Vertreibungszeitpunkt zu. Rund 54o/o der Ver­
triebenen trafen bis Ende 1945 im Aufnahme­
gebiet ein. Bis Ende 1946 waren insgesamt rund 
83% der Ver·triebenen, bis Ende 1950 rund 
98% in der Bundesrepublik eingetroffen. Die 
durch Flucht und Vertreibung bedingte West­
wanderung der Antragsteller A und B konnte 
damit 1m wesentlichen als abgeschlossen ange­
sehen werden. 

D1e Erwerbsstruktur der Vertriebenen 
(Antragsteller A und B) vor der Vertreibung 
und im Erhebungszeitpunkt 

Erwerbstatigkeit 

Der Anteil der Erwerbspersonen an der Ge­
samtzahl der Antragsteller ist von 51"/o im Ver­
treibungszeltpunkt auf 46% (darunter 7% Er­
werbslose) im Erhebungszeitpunkt zurückge­
gangen. Der Anteil der Angehörigen ohne Beruf 

Tab. 2 Die Vertnebenen nach der Erwerbstätigkeit 

im v .. nreibungs- im Erh.,bungs-
:teitpunkt :r~itpunkt 

ab~olut 7. absolut .,. 
F.rw.,rbst~tise }237 379 51 

IB7 o.n .fo 
Erw.,rbslose 30 907 7 
S..lbstandise Oerufslo"e 24 431 5 115 (>88 25 
Angehorige ohne Hauptberuf 207 316 44 13~ 488 29 
lnsg.,samt 16? 126 100 469 126 100 

sank von 44 auf 29o/o. Dagegen erhöhte sich die 
Quote der Selbständigen Berufslosen, zu denen 
insbesondere die Rentner und Pensionäre rech­
nen, von 5 auf 25%. 

Der wesentliche Bestimmungsfaktor für diese 
Verschiebungen ist im veränderten Altersaufbau 
deti erfaßten Personenkreises zu sehen. Ein 
grof3er Teil der Vertriebenen hatte im 8rhe­
bungszeitpunkt bereits die normale Altersgrenze 
der Erwerbstätigkeit überschritten: von der 
Gesamtzahl der Antragsteller waren rund 22% 
60 Jahre und älter. Dadurch hat sich zweifellos 
die als prozentualer Anteil det· Erwerbsper­
sonen an der Gesamtzahl der Antragsteller er­
rechnete Erwerbsquote zugunsltm des Anteils 
der Selbstandigen Berufslosen vermindert. 
Jüngere Jahrgänge, die im Vertr-eibungszeit­
punkt noch in der Schulausbildung standen, und 
inzwischen in das er"' erbsfäh1ge Alter aufge­
ruckt sind, konnten die Wtrkung dieser Bewegung 
nicht ausgleichen. Auch gibt es mehr Ehefrauen, 
die früher erwerbstatig waren und JCtzt aus dem 
.l<~r·werbsleben ausgeschJCden sind, als umge­
kehrt. 

Berufe 

Eine Aufgliederung der Erwerbstätigtm nach 
Berufsabteilungen vor und nach der Vertreibung 
zeigt, w1e stark die Angehörigen der landwirt­
schaftlichen Berufe an Zahl ver-loren haben. 
Während der Anteil der Angehörigen die:;er 
ßerufe an der Gesamtzahl der· erwerbstatigen 
Vertriebenen vor der Vertreibung 31% aus­
machte, waren im Erhebungszeitpunkt nur noch 
12"/o dieser Berufsabteilnug zuzurechnen. 

Demgegenüber haben sich die mdustr1ellen und 
handwerklichen Berufe stark in den Vordergrund 
geschoben. Ihr Anteil an der Gesamtzahl der 
~<:rwerbstätigen hat sich von 23 auf 40"/o erhöht. 

Diese Verschiebung in der Berufsstruktur zeigt, 
daß die Aufnahmefähigkelt der schleswig-hol­
sleinischcn Landwirtschaft nicht ausreichte, um 
die Vielzahl der Angehörigen dieser Berufe aus 

Tab. 3 Die erwerbsrätiji\en V ~rtri ebenen 
nach der Berufsabretlung 

im 

n.,ru( sabteilung 
V <'n re i bungs· 

zd1punk1 

absolu1 .. 
llcrufe de» Pflan2cnbau"s und der 
Tirrwirt~chaft 73 127 31 

Industrielle und handwerkliche! Berufe ~9 321 25 
Handels- und Verkelusberufe 41 036 17 
A"ruf" dcr Haushalts-, Gesundheits-
und Volkspfles" 16 403 7 

Berufe des Ven .. .ltungs· und R"chrs-
wes~ns 31 7}1 13 

llerufr des Geistes- und Kunstlebens 7 062 3 
llerulsuitisr mit unb.,$timmtem n .. ruf 8 3'16 4 

Frw.,rbstätige insgesamt 137 H9 100 
I) cm schl. t"chmsche Berufe 

im 
Erhebungs-

z<'itpunkt 

absolut "I 

21 93·1 12 
78 229 42 
35 573 19 

18 ~86 10 

20 467 II 
6 47~ 3 
5 779 3 

187 043 100 

-31-



den agrarischen deutschen Ostgebieten emzu­
gliedern. Für das Bundesgebiet ergab sich auf 
Grund der Erhebung sogar ein Absinken des 
Anteils der landwirtschaftlichen Rerufe von 29 
auf 7"/o be1 emer Ausweitung der industriellen 
Berufe von 28 auf 50"/o2

• Dam1t gehoren im Bund 
d1c land- und forstv.1rtschaftlichen Berufe unter 
den Vertnebenen zu den Berufsabteilungen m1t 
der germgsten Bedeutung. In Schleswig-IIolstcin 
behaupten sie hinter den Industriellen und hand­
wet·klichcn Berufen sowie den Handels- und 
Verkehrsberufen immerhin den dr1tten Platz. 

Die Handels- und Verkehrsberufe konnten trotz 
einer absoluten Abnahme ihrer Erwerbstätigen 
den Anteil an der Gesamtzahl der Erwerbstätigen 
leicht vergrößern. Hingewiesen sei noch auf den 
absoluten und anteilmäßigen Rückgang der 
Berufe des Verwaltungs- und Rechtswesens. 

Stellung im Beruf 

D1e Verschiebungen in der Aufgliederung der 
Erwerbstätigen nach der Stellung im Beruf 
lassen die durch die Kriegsereignisse und die 
Flucht verursachte soziale Umschichtung der 
Vet·triebenen recht deutlich werden. Der Anteil 
der Selbständigen an der Zahl der Erwerbs­
tätigen ist von 18 auf 8% zurückgegangen. Damit 
sank auch der Anteil der mithelfenden Familien­
angehörigen von 15 auf 2o/o. Die geringe Be­
deutung dieser Berufsstellung wird noch unter­
strichen, wenn man beachtet, daß im Erhebungs­
zeltpunkt nur noch 10% derer, d1e vor der Ver­
treibung Mithelfende waren, dieser Berufs­
stellung angehörten. 

Gegenüber der Abnahme des Anteils der Selb­
ständigen und der l\1 ithelfenden hat die Gruppe 
der Arbeiter Ihren Anteil an der Gesamtzahl der 
vertriebenen Erwerbstätigen von 36 auf 600:o 
ausgedehnt . Die Auswirkungen unterschiedlicher 
Einflusse - Wechsel aus einer Berufsstellung 
m die andere, Ausscheiden älterer Jahrgänge 
und Ilineinwachsen jüngerer Jahrgänge - lassen 
sich hier nicht vonemander trennen. Zweifellos 

Tab. 4 Die er\>;erbstäügen Venriebenen 
nach der Stellung im Beruf 

im 
Vrrtuibungs· 

Scdlung im ße<uf uirpunkt 

absolut r. 
S<!lbstllndige 13 475 18 
\lithelfende F'anaili<!nangehörig<! 36 092 15 
Beamte- 22 915 10 
.'\nl!estelhe so 595 21 
Arbeiter 8·1 302 36 
firwerbsrarige in1gesamt 237 379 100 

im 
Erhebungs· 
a:.eirpunlct 

absolut ,. 
15 218 8 
3661 2 

I f 799 8 
40 608 22 

112 757 60 

187 O·i3 100 

2) llorstmann, K.: Die berufliche Eingliederung der Verrraebenen im 
ßund .. sgebiet 1954/55 (Eraebrusse der starislischen Auswenuns d.-r 
Antrag•formulare zum Ound~sverr:ri~benenausweis). 
In: Wirrschaft und Slaustik. 10. Jahraang, :-.l.f., H.-ft 4, April 1958, 
Seite 208 

hat sich die Zahl der Arbeiter nicht nur als 
Folge von Berufswechseln durch Zugange aus 
anderen Berufsstellungen erhöht, sondern auch 
durch Zugänge auf Grund erstmaliger Arbeits­
aufnahme jüngerer Vertriebener. 

Der Rückgang der Zahl und des Anteils der 
Beamten erklärt sich sowohl daraus, daß sehr 
viele Beamte im Erhebungszeltpunkt bereits 
das pensionsfähige Alter erreicht hatten, als 
auch aus einem Wechsel in andere Berufs­
stellungen (überwiegend in den Angestellten­
stand). 

Verschiebungen zwischen den einzelnen Be­
völkerungsgruppen nach Geschlecht und Alter 

Ein deutlicheres Btld der sozialen Umschich­
tungen läßt sich gewinnen, wenn man - über 
den bisherigen reinen Strukturvergleich hinaus -
die in den einzelnen Bevölkerungsgruppen em­
getretenen Verschiebungen, getrennt nach Alter 
und Geschlecht der Antragsteller untersucht. 

Mannliehe Vertriebene 

Von den 41 800 männlichen Antragstellern, die 
am 31. Dezember 1954 (Erhebungszeitpunkt) 
unter 25 Jahre alt waren, gehörten im Ver­
treibungszeitpunkt 40 000 zu den Angehörigen 
ohne Beruf. Dieser hohe Anteil von 980:o wird 
sofort verständlich, wenn man berücksichtigt, 
daß die unter 25jährtgen Antragsteller im Ver­
treibungszeitpunkt (etwa 1944/45) noch durch­
weg im schulpflichtigen Alter standen. Im 
Erhebungszeitpunkt war dieser Personenkreis 
schon zu 80o/o ins Erv<. erbsieben hineingewachsen. 
Nur lSo;o waren auch da noch Angehörige ohne 
Beruf. Hier handelt es sich in den metsten 
Fällen um solche Antragsteller, die noch 
Schulen besuchten bzw. studierten. 

Ähnliches gilt mit Einschränkung auch für die 
25 bis unter 30 Jahre alten Antragsteller. In 
dieser Gruppe wirkte sich im Vertreibungszeit­
punkt bereits der Übergang von der Schule in 
den Beruf aus, der meistens zwtschen dem 15. 
und 20. Lebensjahr erfolgt; die Angehörigen 
der betreffenden Jahrgänge waren im Ver­
treibungszeitpunkt bereits zu zwei Dritteln 
Erwerbspersonen, ein Drittel zählte noch zu 
den Angehörigen ohne Beruf. Im Erhebungszeit­
punkt waren die 25- bis 30Jahrlgen aber bereits 
zu 94% Erwerbspersonen. 

Die im Erhebungszeitpunkt zwischen 30 und 65 
Jahre alten männlichen Antragsteller waren im 
Vertreibungszeitpunkt etwa 20 bis 55 Jahre alt. 
Sie standen damit alle im erwerbsfähigen Alter 
und gingen zum überwiegenden Teil einer 
Erwerbstätigkeit nach. Unter den damals 20-
bis 30jährigen (im Erhebungszeitpunkt: 30- bis 
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40Jährigen) waren immer noch 7Ufo Angehö_ri~e 
ohne Beruf, die aber 1954 fast vollzahllg 
Erwerbspersonen geworden waren. Der Anteil 
der Angehörigen ohne Beruf war für die höheren 
Altersgruppen im Vertreibungszeitpunkt prak­
tisch bedeutungslos. Von den insgesamt 26 400 
Antragstellern, die im Erhebungszeitpunkt im 
Alter zwtschen 30 und 40 .Jahren standen, waren 
24 500 m1 Vertreibungszeitpunkt Erwerbsper­
sonen. D1ese Männer sind auch heute noch zu 
96o/o den Erwerbspersonen zuzurechnen. 

Im Erhebungszeitpunkt wurden von insgesamt 
36 000 männlichen Antragstellern der Alters­
gruppe 50- GO Jahre 35 700 Männer gezahlt, die 
vor der Vertreibung Erwerbspersonen waren. 
Von diesen waren 88% auch noch im Zeitpunkt 
der Er·hebung erwerbstätig bzw. erwerbslos. 
Zur Gruppe der Selbständigen Berufslosen ge­
hörten 12o/o. 

Von den 13 800 Männern, die im Erhebungszeit­
punkt zw1schen 60 und 65 Jahre alt waren und 
die bei der Vertreibung als Erwerbspersonen 
galten, konnten im Erhebungszeitpunkt nur noch 
65% den Erwerbspersonen zugerechnet werden. 
Davon waren jedoch 22% erwerbslos. Die 
Erwerbslosenziffer erreicht in dieser Alters­
gruppe - nach ständigem Ansteigen mit zuneh­
mendem Alter - ihren höchsten Wert. Hund 35o/o 
der zwischen 60 und 65 Jahre alten ehemaligen 
Erwerbspersonen sind aus dem Erwerbsleben 
ausgeschieden und beziehen als Selbständige 

Tab. 5 Die männlichen Vertriebenen 

nach Er'lllerbstäugkelt und .>\lter vor und nach der Venre1bung 

Erwe.b•tatigkdt M11nn· Von 100 Anuagstdlern "'aren 

im Vcrtrdbungsuitpunkt liebe im Erhrbungszeupunkt 

--- -l.nttag-
"elb- Ang~ Alterssliedrrung & telirr Fr- Er-

~tlindige horige im Erhrbungsuitpuokt Ins- wrrbs• w~rbs .. 
ßcrufs- ohne m. 12. 1954> ge~amt tlitigc: lo•r 

lose lleNf 

I• r,.·erbspersonen 145 216 6' 14 23 n 
davon 

unt. 25 Jahren 821 87 9 ~ I 
2~ b. unt. lO . 10 050 87 10 3 0 
jO " 

. ·10 . 24 ·181 85 II ~ 0 
10 • " ~0 . 37 uo 80 14 6 0 

50 .. . 60 " 35 690 (i7 21 12 0 
60 • . (i5 . 13 804 H 22 34 0 
65 Jahre und älter 2' 0~0 7 ~ 90 0 

1 
Selbstlndige Berufslose 

davon 
5 746 2 I 97 n 

unt. 25 Jahren 105 S6 . 42 2 
25 b. unc. 30 " 15 (27) (7) (67) . 
30 • .. -40 . 92 (39) (8) (53) . 
.w• . 50 . 186 6 i 89 I 

50 • . 60 " 279 4 6 90 . 
60 .. " 65 " 273 0 3 '!7 0 
65 Jahre und älter .j 796 0 0 100 0 

Angehöri~;e ohne !leruf 48 086 77 1 3 16 
davon 

unt. 25 Jahren 40 903 76 4 2 18 
25 b. unc. ~0 " 5 027 83 6 4 7 
30 • . 10 ft I 876 84 (, 7 3 
40 • . 50 . 137 60 4 28 ß 

50 • . GO . 67 (61) (3) (18) (18) 
60 • " (i5 . 35 (49) (3) (34) (14) 
65 J ahrc und lllter 41 ( {.{) (5) (32) (20) 

Berufslose ein Einkommen aus Renten oder 
PensiOnen. 

Diese Zahlen zeigen deutlich, daß eine beruf­
liche Eingliederung der älteren männlichen 
Vertriebenen nur in beschränktem Umfange 
möglich war. D1e mit dem höheren Alter an­
stetgenden Erwerbslosenziffern lassen sich 
nuch bei der übrigen Bevölkerung feststellen. 
Sie würden bei den erfaßtcn Vertrtebenen ver­
mutlich noch höher gelegen haben, wenn nicht 
in vielen Fällen vor den Schwierigkeiten der 
beruflichen Eingliederung schon vorzeitig in die 
"Rente" ausgewichen worden wäre3 ! 

Die im Zeitpunkt der Erhebung über 65 Jahre 
alten Antragsteller waren im Vertreibungszeit­
punkt noch zu 83'7o Erwerbspersonen. Im Er­
hebungszeitpunkt waren sie Jedoch schon zu 92o/o 
in die Stellung der Selbständigen Hcrufslosen 
ubergegangen und damit aus dem Erwerbsleben 
ausgeschieden. 

Weibl1che Vertriebene 

Die gleiche stetige Entwicklung wie bei den 
Männern - mit steigendem Alter Verminderung 
der Erwerbsquote - läßt sich be1 den weiblichen 
Vertriebenen nicht so klar herausstellen. Em­
tritt in das Erwerbsleben und Ausscheiden 
werden hier außer durch das Alter noch durch 

·y ab. 6 Die "'eiblichen Vcmrieben~n 
nach Fr-..,erbstäcigkeit und Alter \'Or und nach der \'ertreibun~: 

Er,.erbstlitigleit 
im Vertreibungszeitpunkt 

Alt~rsgli.-derung 
im f.rhrbungsuupunkc 

(31. 12. 1954) 

Erwcrbsref'onrn 
davon 

unt. 25 Jahren 
25 b. unt. 30 • 
10 • , • 40 • 
10 .. • 50 • 

50 • • (,O , 

60 " lt (,t) " 

(,5 J uhrc und Ii her 

'ielbstandige ßeruf•lose 
dav.,n 

unt. 25 Jahren 
25 b. unl. 30 " 
~0 • • 40 • 
40 .. • 50 ft 

50 " • 60 " 
60 .. • 65 " 
65 J ahrc und ilrer 

Angehurige ohne ßet\1( 
davon 

unt. 25 Jahren 
25 b. unt. 30 " 
30""40 .. 
40 • • 50 • 

50 • • {,Q • 

Go • • 6~ • 
GS Jahre und ilter 

ll'eib· 
liehe 

Antr•&· 
steiler 

s~saml 

92 163 

524 
IIM9 
2·1 4·15 
188M 

18 ·189 
7 355 

10 785 

18 685 

139 
28 

I 096 
~ 175 

I &I<> 
I 719 

11 682 

lW 2i0 

43 12} 
8 ~4 

16 860 
H 251 

2<) 103 
II 214 
17 17~ 

3) Horstmann, K.: a.a.O., Scite 20'l 

Von 100 Antraj!ocdlrrn waren 
im l'rhrbungszc:itpunkt 

Er- ""' St-Jb- Aage-
,..,rbs· werbs· s&llndigr hörige 
tiltiPe lose [\eruh· ohne 

" los.- 11cruf 

25 

43 
32 
n 
3·1 

22 
12 
2 

2 

20 
(II) 
10 
7 

3 
0 

22 

61 
36 
11 
6 

3 
I 
0 

6 

6 
4 
~ 

II 

10 
2 
0 

(4) 
2 
4 

3 
0 

2 

2 
J 
2 , 
2 
0 
0 

28 

5 
i 

10 
20 

32 
61 
78 

7(> 
(6•1) 
63 
7? 

91 
98 

100 

20 

3 
4 

IS 
22 

27 
n 
51 

-iO 

46 
60 
53 
'5 
35 
25 
20 

4 
(21) 
ll 
10 

~ 

I 
0 

34 
57 
71 
6'l 

68 
61 
l'l 
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Eheschließungen und Ehelösungen mitbestimmt, 
so dall die Betrachtung der Entwicklung in den 
einzelnen Gruppen eine Reihe unterschiedhcher 
Einflüsse mitberücksichtigen muß, 

Im Erhebungszeitpunkt waren die unter 25 Jahre 
alten weiblichen Antragsteller zu 6:3o/o Erwerbs­
personen. Die Angehörigen ohne Beruf, deren 
Anteil in dieser Altersgruppe 34% ausmacht, 
dürften sich zum größten Teil aus noch schul­
pfllchtigen Mädchen sowie aus Studentinnen 
zusammen~:~etzen. Im Vertreibungszeitpunkt 
hatte diese Altersgruppe durchweg noch die 
Schule besucht und gehörte damals zu 98o/o zu 
den Angehörigen ohne Beruf. Bereits in der 
nachsten Gruppe der 25- bis unter 30jährigen 
hat sich das Verhältnis bereits wesentlich ver­
schoben. Nur noch 34% der Antragstellerinnen 
sind erwerbstätig, während bereits 59o/o Ange­
hörige ohne Beruf sind, das heißt aus der 
Erwerbstatigkeit vermutlich wegen Ehe­
schließung - ausgeschieden sind. 

Die weibheben Selbständigen Berufslosen, deren 
Anteil an der Gesamtzahl der Antragstellerinnen 
im Erhebungszeitpunkt 28% ausmachte (im Ver­
treibungszeitpunkt: 7o/o), dürften ihren Lebens­
unterhalt in den meisten Fällen aus Hinter­
bliebenenrenten bestreiten. Sie sind also nicht 
unbedingt früher selbst erwerbstätig gewesen. 
In folge der hohP.n Kriegsverluste bei der männ­
lichen Bevölkerung sind viele Ehefrauen relativ 
frtih verwitwet und empfangen Rente. Das be­
weist der verhaltnismäßig hohe Anteil der 
Selbständigen Berufslosen be1 den Frauen be­
reits vom 35. Lebensjahr an. 

D 2565 

Verschiebungen in der Stellung im Beruf 

D1e oben bereits angedeutete soziale Umschich­
tung der vor der Vertreibung selbständigen 
Antragsteller tritt noch deutlicher hervor bei 
einer Untersuchung der Veränderungen in der 
Stellung Im Beruf seit der Vertreibung. 

Die Tabelle 7 bezieht sich auf die Antragsteller 
A und B, die im Erhebungszeitpunkt im erwerbs­
fähigen Alter standen und im Vertreibungszeit­
punkt bereits Erwerbspersonen waren. Insge­
samt gehören zu dieser Gruppe rund 204 000 
Antragsteller, und zwar 122 000 Männer und 
81 000 Frauen. 

D1e 25 800 mannliehen Antragsteller, die vor 
der Vertreibung selbständig waren, gingen im 
Erhebungszeitpunkt noch zu 63% emer Erwerbs­
tätigkeit nach. Erwerbslos waren 23o/o. Von den 
Erwerbstätigen waren Jedoch nur 28o/o wieder 
als Selbständige tätig. Zu 35o/o waren die Ange­
hörigen dieser Gruppe nunmehr Arbe1ter und 
Angestellte. 

Die soziale Umschichtung bei den selbständigen 
Männern mußte in ähnlicher Form auch die 
mithelfenden Frauen treffen. Diese haben die 
Verschiebungen insofern mitgemacht, als von 
den 25 400 Frauen dieser Gruppe nur noch 7o/o 
als Mithelfende tätig sind. Mehr als die Hälfte 
(54%) gehören jetzt zur Gruppe der Angehörigen 
ohne Beruf. 

Bei den Mannern spielen die Mithelfenden eine 
relativ geringe Rolle. Nur 5o/o der mannliehen 
Antragsteller waren vor der Vertreibung als 

OIE SOZIALE UMSCHICHTUNG DER VERTRIEBENEN 
DARGESTELLT AN DER STELLUNG IM BERUF VORt'UNO NACH11 0ER VERTREIBUNG 

NACH DER VERlRE.I8UN6 

!l,m Vcrtrrlbung>tcltpunkt 1 
nur Erwtrbspononrn,sofcrn s•• •m frhcbungSUltpunkt 
unter 65 Jahre alt waren 

7./zurn Zellpunkt d..- t.nlrag• 
si~lung auf llund~ver­
tric~nenau5-< (195l·56) 

•/o 

M Ä N N E R 
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Tab. 7 Die Vertriebenen 1 nach Erwerbstätigkeil und Stellung im Beruf vor und nach der Vertreibung 

Von 100 Anrrag.rdlern waren im Erhebungs:teitpunkt 

Anrrag· Erwerbstätige 
Scellung im ßerul steiler 

davon Selb- Ange• 
im Vertreibungszehpunkt ios- Erwerbs· standige hörigr 

gesamt ins .. mithelfende lose- ßerufs· ohne gesamt Seil>-
Familien• Oeamte Ange-

Arbeiter looe Oe ruf fotandige 
angeböt111e 

stellte 

mannlieh 

Selbstendige 25 80~ 63 28 0 0 5 30 23 1·1 0 
\1ithelfc-nde Familienangehörige 5 9~9 80 10 3 .... I 5 61 13 6 0 
ßeamte 17 904 81 ' 0 5l t'4 13 12 4 16 0 
1\ngestC'Ilte 20 41 I 76 10 0 4 ~'>: 19 15 8 0 
'\rbeiter 52 087 74 3 0 I , 68 'i 17 8 0 
"ännliche r:rwrrbspersonen insges. 122 166 74 10 0 9 II 43 16 10 0 

weiblich 

Selbstiindige 5 155 27 i6 -! I 0 3 6 8 52 13 
MithelfC'nde F amil ienangebörige 25 435 18 I ., 0 2 8 4 23 54 
ßeamte I 689 72 I 0 iS3 ,, 7 2 I 14 13 
Angestellte 26 714 39 2 I 1 m 8 8 11 42 
Arbeuer 22 385 26 I 0 0 I (23~ 9 23 42 
We-ibliche Erwrrbsper.onen insges. 81 378 29 2 3 2 10 12 7 21 f3 

I) nur solche', die im Erhebungsuitpunkt im erwerbsfähigrn Alter <landen und tm Verue1bungs:<eitpunkt Erwerbspersonen waren 

:Yiithelfende - wohl noch im jugendlichen Alter -
tätig. Sie sind heute zum größten Teil Arbeiter 
und Angestellte. 

Die vor der Vertreibung selbständigen Frauen 
sind heute zu 52% Rentenempfänger (Selbstän­
dige Berufslose). Nur 16% sind weiterhin als 
Selbständige tätig. 

Die Beamten beiderlei Geschlechts bilden die 
Gruppe mit der höchsten Erwerbsquote (81 o/o 
bei den Männern, 72% bei den Frauen). Von den 
männlichen Beamten waren im Erhebungszeit­
punkt 51% noch als Beamte im Dienst, von den 
weiblichen Beamten sogar 63%. Diejenigen Per­
sonen dieser Gruppe, die nicht mehr als Beamte 
im Erwerbsleben stehen, sind relativ häufiger 
Angestellte geworden als Arbeiter. 

Von den 20 400 Männern, die vor der Vertrei­
bung Angestellte waren, haben 43% diesen Status 
beibehalten, 19% waren 1m Erhebungszeitpunkt 
Arbeiter, und 1 0'7u waren Selbständige geworden. 

D1e weiblichen Angestellten sind nur zu 270/o 
Angestellte geblieben. Der größte Teil (42o/o) 
zählt allerdings jetzt zu den Angehörigen ohne 
Beruf. Ähnliches gilt für die weiblichen Arbei­
ter: 23% der Frauen, die vor der Vertreibung 
Arbeiterinnen waren, sind es auch jetzt noch; 
42<fo sind Angehörige ohne Beruf. 

Demgegenüber bilden die männlichen Arbeiter 
die Gruppe mit der geringsten Umschichtung. 
68% sind nach v. ie vor Arbeiter geblieben. 

Die Eingliederung in den alten Beruf 

Die Erhebung ermöglichte ebenfalls einen 
Überblick über den Eingliederungsstand nach 
dem Beruf. 

Tab. 8 Die Vertriebenen 1 nach aus~c~:ihlten ßerufcn 

vor und nach der Vertreibung 

davon 
Er,.erb~- waren im 
pt'rsonen frhebunga· 

Berufsordnung im zeitpunkt 
im V er<reibungueitpunkt Venrei· im gleichen 

bungs• Beruf tlitis 
reitpunkt 

7. 

Minner 

Ärzte 423 91\ 
Lehrberufe 2 339 87 
Seelsorger, Seelsorse- und Kulthelfer 191 85 
Maurrr 2 229 72 
T•schler 2 423 64 
Schneider und !'\äher I 914 62 

F einmechanJkt:r, Uhrmacher, Goldschm1ede 
und dgl. 162 57 

Verwaltungsbeamte und ·angestellte 7 988 55 
Elektroinstallateure und dsl. I 812 51 

Gänner und dgl. 916 4'i 
Schlo•ser 5 025 43 
Fleischer I 620 12 

risC'here.iberufe I 21)6 41 
ßackwarenhersreller I 605 36 
:\bhiingige Landarbeiter 9 281 29 

ßau•rilrten arbeiter I 160 27 
Gastwirre 719 18 

1 Selbständige Landwirte n 38.\ 9 

Frauen 

Lehrberufe I 650 55 
Kranken~ch•estern, llebamme:n, 
Masseusen und dgl. 2 485 \4 

1\orperpflegerinnen, Fris.,usen 504 32 
'ichneiderinn"'n und Näherinnen 3 195 24 
ßuro·und Vecwahun&she:lferinnen 6 780 IR 
Hau •halt •helferinnen 7 181 13 

Gaststiltt.,naeh il finnen 418 9 
Spei aen Luberei &er I 128 6 
Abhllngi11e Landarbeiterinnen 3 181 G 

TC'l~fonisti nnen, Postfachbedienstete I 486 3 
Selbstlindige Landwirte I 885 l 

I) nw solche, die •m Vertre•bunsnellpunkt 1·rwerbspersonen (ohne 
mithelfende Familienarlgehörige) waren und im Erh .. bungneitpunkt 
im erwerbsfilhigen Alter s<anden 

- 35-



Von den mannliehen Vertriebenen, die im Ver­
tre1bungsze1ipunkt Erwerbspersonen waren, 
arbelieten im Zeitpunkt der Erhebung 36% wieder 
im gleichen Beruf wie vor der Vertreibung. 
Dabei schneiden die ursprünglich Selbständigen 
mlt 28o/o relativ schlechter ab als die früher 
Abhängigen, die zu 38o/o wieder den gleichen 
Beruf wie vor der Vertreibung ausubten. 

Die weibheben Vertriebenen waren nur zu 16o/u 

wledet· im gleichen Beruf tätig. Bei den ehemals 
selbständigen weiblichen Vertriebenen betrug 
d1e Emghederungsquote 16'7o, bei den früheren 
Abhängigen 17%. Bei diesen Zahlen ist Jedoch 
zu beachten, daß die Eingliederungsquote da­
durch wesentlich gedrückt wird, daß die Frauen 
zu einem großen Tetl bereits aus dem Erwerbs­
leben ausgeschieden sind und zu den Angehörigen 
ohne Beruf gezählt werden müssen. 

Dipl.-l'olksu. Klaus Kamp 

Die Entwicklung der Nutzviehhaltung 1 

Teil 3: Die Schweinehaltung von 1931 bis 1957 

Allgemeiner Überblick 

In Schleswig-1 Iolstem werden Schweine in den 
landwirtschaftlichen Betrieben, in gewerblichen 
Mästereien oder einzeln von den Haushalten zur 
Selbstversorgung gehalten. D1e meisten Schwei­
ne werden in den landwirtschaftlichen Betrieben 
aufgezogen und gemästet. Dort ist die Schweine­
haltung im allgemeinen mcht so eng m1t den 
anderen Betriebszweigen verbunden (etwa im 
llinblick auf die Verwertung von Futter), wie 
z. B. die Hinderhaltung. Daher paßt sie s1ch 
äußeren l'~inflilssen verhältnismäßig schnell an. 
In den KriegsJahren schrumpfte der Schweine­
bestand sehr zusammen und erreichte 1946 
emen Tiefpunkt: 

112560 Al* 1 

DIE ENTWICKLUNG DER SCHWEINEHALTUNG 
1931-1957 

r,d stc• 
1300 

12oo I 
1100 ~ 
1ooo I 
900~ 

::J 
sool 
500 

400 

JOO 

zoo I 
100 

M 

I) Tdle I und 2: •iehe Stati•tische 'lonatshefte ')chleswig·llolstein 
1958, lldt" 2 un.J 8 

Doch ermöglichte es die kurze Generationsfolge 
beim Schwein, d1c Bestände nach 194 7 schnell 
wieder aufzubauen, so daß 1957 sogar 18% mehr 
Schweine vorhanden waren als 1931. Der Ge­
samtbestand verteilte sich 1957 auf Schlacht­
und 1\lastscheine, Zuchtsauen, Ferkel und Jung­
schweine ganz ähnlich wie 26 Jahre vorher. 

Zusammense1zung des Sch,.einebe~landcs 

<;chweinegatrung 1 
1931 19~1 1957 

I 000 % I 000 ~ I 000 " Schweine- insgesamt 1 101,5 100 I 122,3 100 I 298,2 100 
darunter 
Schi D< ht· und Mout· 

schweioe 1(..0,5 15 216,2 19 169,9 13 
Zuchtsauen 111.9 10 94,5 8 1)4,9 10 
F"rkel 303,4 28 295,0 26 396,4 31 
Jungschweine s 19 •• 47 512,9 46 ~92,5 46 

I) sil'hc ""'"' •o.,.griffe und Methoden• 

Als es, w1e hauptsächlich in den Jahren nach 
dem Knege, an Nahrungsmitteln und vor allem 
an Fett mangelte, waren fettes Schweinefleisch 
und Schweineschmalz sehr begehrt. Daher war 
der Anteil schwerer Mastschweine am gesamten 
Schweinebestand 1951 mit fast einem Fünftel 
verhältnismaßig hoch. So sind auch d1e durch­
schnittlichen Schlachtgewichte der Schweine 
1951 im Vergleich zu heute höher gewesen. 

Cl c;chlachtge,.icht der <;.,h,.dnc 
k.g 

1951 94 
1~3 94 
195S 91 
1957 91 

Der Anteil schwerer Mastschweine am gesamten 
Schweinebestand wird aber auch durch den 
Anteil der zur Selbstversorgung aufgezogenen 
Schweine mitbestimmt. Denn die Schweine, die 
emzeln von den Haushalten zur Selbstversorgung 
gehalten werden, werden un allgemeinen älter 
als em halbes Jahr und verhaltnismäßig schwer. 
Wenn der Anteil schwerer Schweine heute nur 
noch 13% aller Schweine betriigt, so ist der 
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Rückgang seit 1951 auch daraufzurückzuführen, 
daß weniger Schweine zur Selbstversorgung ge­
halten werden, w1e die rückläufigen Zahlen der 
Hausschlachtungen zeigen: 

19~ I 
1953 
19~5 
19~7 

Zahl d~r Jlausachlachtungeo 

241 000 
208 400 
200 soo 
182 000 

Einem relativ hohen Mastschweinebestand nach 
dem Knege standen weniger Zuchtsauen gegen­
über als 1931 und heute, weil der Umtrieb 
damals - das ist die Zeit von der Geburt bis 
zur Schlachtung - verhältnismäßig lang war. 
Dagegen müssen heute bei dem niedrigen 
Schlachtgewicht der Schweine mehr oder 
bessere Zuchtsauen gehalten werden, um den 
gleich großen Schweinebestand zu haben wie in 
jenen Jahren. Daher hat sich ihr Anteil am ge­
samten Schweinebestand 1957 wieder auf 1 Oo/o 
erhöht. 

Das Verhältnis von Jungsauen zu Altsauen ist 
in den einzelnen Jahren, je nachdem, ob die 
Schweinehaltung ausgedehnt oder eingeschränkt 
wird, verschieden. Im allgerneinen schwankt 
der Anteil der Jungsauen arn gesamten Sauen­
bestand zwischen 25 und 35%. Er ändert sich 
~h etwas mit der Jahreszeit. Im März oder 
Juni ist er größer als im September oder 
Dezember. 

Jungsauen Altsauen 
(I~ bis UOIM (I Jahr alt 

~irz I Jahr ah) uod alter) 

in I 000 ... in I 000 % 

19}1 34 30 78 70 
1951 24 34 70 66 
1957 34 31 100 69 

Dem hohen Anteil an Jungsauen im März 1951 
folgte eine beträchtliche Zunahme des Schweine­
bestandes im gleichen Jahr. 

Als natürliche Folge davon, daß sich der Zucht­
sauenanteil in den letzten Jahren erhöht hat, 
gibt es 1957 prozentual wieder mehr Ferkel 
als 1951. Dagegen ist der Jungschweineanteil 
in allen drei vorgenannten Jahren etwa gleich 
groß. 

Die Schweinehaltung 
in den einzelnen Naturräumen 

Für die einzelnen Naturräume Schleswig­
Holsteins lassen sich Unterschiede in der 
Schweinehaltung gut aufzeigen. Weil die meisten 
Sohweine in landwirtschaftlichen Betrieben 
aufgezogen und zum großen Teil mit selbst 
erzeugtem Futter gemästet werden, hangt die 
Größe der Schweinehaltung vorn Nutz- und 

Ackerflächenverhältnis eines Betriebes ab. 
Hierin bestehen von einem Naturraum zum 
anderen z. T . beträchtliche Unterschiede . So 
werden in der Marsch, wo die landwirtschaft­
liche Nutzfläche (LN) vieler Betriebe zu einem 
großen Teil aus Grünland besteht, weniger 
Schweine auf 100 ha LN gehalten als auf der 
Geest und im Osten des Landes. 

l 
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Da 10 der Schweinehaltung zeitweise zugekauftes 
Futter in starkem Maße eingesetzt wurde, 
konnte sie sich allerdings in verkehrsgünstig 
gelegenen Gebieten aus der Abhängigkeit vom 
landwirtschaftlichen Betrieb lösen . So ent­
standen z. B . in den zwanziger Jahren viele 
gewerbliche Mastbetriebe um Harnburg. 

Oie Schweinebestände der gewerblichen und der 
bäuerlichen Halter haben sich in den Folgejahren 
nicht gleich entwickelt. Die Verschlechterung 
der Preisrelation Schweinepreis zu Futterpreis 
traf die gewerblichen Mäster sehr. Die ver­
besserten Transportmöglichkeiten und Markt­
verbindungen förderten die bäuerliche Schweine­
haltung. Je nachdem, wie groß der Anteil dieser 
beiden wichtigen Haltungsformen in einem Na­
turraum war, entwickelten sich die Schweine­
bestände auch in Naturräumen mit einander 
ähnlichen Nutzflächenverhältnissen teilw~ise 

sehr verschieden. Auf Grund des hohen Grün­
landanteils werden in der Marsch nur verhält­
nismäßig wenig Schweine gehalten. Vor 25 
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Jahren gab es die meisten Schweine je ha land­
wirtschaftlicher Nutzfläche auf der Hohen Geest. 
Heute hat das Hügelland den höchsten Schweine­
besatz. 

Schwein";., 100 ha L~ 

1931 1951 1957 

Matsch 72 68 73 
Hob" Gee.c 105 102 113 
Vorge.,st 83 88 110 
Hügelland 85 99 119 
Schleswig-Hobtein 88 94 109 

Während sich die Besatzdichte mit Schweinen 
auf der Vorgeest und noch mehr im Hügelland 
gegenüber 1931 ganz erheblich erhöht hatte, 
war sie aber in der Marsch insgesamt nahezu 
unverändert geblieben. Doch wenn einzelne 
Marschgebiete heute mehr Schweine je ha land­
wirtschaftlicher Nutzfläche aufweisen können, in 
den Elbmarschen, in einem Gebiet mit sehr 
intensiver Schweinehaltung, kommen sogar weni­
ger Schweine auf 100 ha LN als 1931. 

Hier in den Elbmarschen hat die gewerbliche 
Schweinehaltung ähnlich wie in einigen anderen 
Gebieten um Harnburg in jenen Jahren stark 
Fuß gefaßt, in denen billiges Auslandsfutter­
getreide über Harnburg eingeführt wurde. Als 
später die Preisrelation wieder ungünstiger 
wurde, wirkte sich diese Entwicklung vor allem 
zum Nachteil der gewerblichen Mäster aus. Sie 
schränkten die Haltung ein. 

~ordfrieaiacll" \lauchins.,ln und 
Halligen 

Nonlfriuisc:b" Marsch 
Eideut.,dtu Matsch 
Dithmatscher Matsch 
Hol•t.,inische Elbmarachen 

Sc:bw.,in" j" 100 ha LN 

1931 1951 1957 

22 39 43 
20 40 53 
27 30 \6 
12 n n 

163 I 19 Hl 

Aber nicht nur in den Elbmarschen werden 
weniger Schweine auf 100 ha LN gehalten. Auf 
der Barmstedt-Kisdorfer Geest ist die Besatz­
dichte von 179 auf 144 Schweine je 100 ha LN 
gegenüber 1931 noch stärker zurückgegangen. 
Auch im Hamburger Ring hat sich die Besatz­
dichte verringert. 

Die Schweinehaltung ist also bei Hamburg, in 
den nördlich und nordwestlich von Harnburg 
gelegenen Naturräumen eingeschränkt worden. 
Hier gab es aber noch 1951 verhältmsmäßig 
viele gewerbliche Schweinehalter. 

Anteil 
der gewerblicb2 gehaltenen Schweine 

in% aller Schweine (1951) 

llambu.rger Ring 13 
llolateinische Elbmatschen 9 
Barmstedt·Kiadorfer Geest 7 

Im Kreisteil Pinneberg des Hamburger Ringes 
betrug der Anteil der gewerblich gehaltenen 
Schweine sogar 18o/o, im Kreisteil Stormarn 
dagegen nur 6%. Bis auf Süderdithmarschen und 
einige kleinere an die vorgenannten Naturräume 
anschließenden Gebiete (z. B. der Teil Steinburg 
von der Holsteinischen Vorgeest) hat die ge­
werbliche Mast im übrigen Land kaum noch 
Bedeutung. Nur in den Städten wird eine weitere 
Form der gewerblichen Mast angetroffen, deren 
Futtergrundlage Abfälle aus Großküchen, Kran­
kenhäusern u. a. darstellt. 

Fast im ganzen übrigen Schleswig-Ilolstein 
werden 1957 mehr Schweine auf 100 ha land­
wirtschaftlicher Nutzfläche gehalten als 1931. 
Hier wird in stärkerem Maße selbst erzeugtes 
Futter verabreicht. In Angeln, einem Gebiet 
mit starker bäuerlicher Schweinehaltung - der 
Anteil der voll gewerblich gehaltenen Schweine 
betrug 1951 nur lo/o -, erhöhte sich die Besatz­
dichte in den letzten 26 Jahren von 140 auf 192 
Schweine je 100 ha LN. Im übrigen Hügelland 
stieg sie ebenfalls an: 

Scbwansen, Dänischer ll'ohld, 
Amt Hütten 

O~<tholst. llilgel· und Seenland (NW) 
Ostholst. Hilg<!l· und Seenland ($0) 
Nordoldenburg und F ehmarn 
Ratz.,burger SeenpiiUte 
lhigelland 

Schwein~ 1~ 100 ha L"' 

1931 1951 1957 

100 109 125 
74 86 105 
71 90 105 
56 69 70 
8~ 112 121 
85 99 119 

Rund 67% des Mehrbestandes an Schweinen 
gegenüber 1931 entfällt 195 7 in Schleswig­
Holstein auf die Betriebe im Hügelland. Das 
Hügelland ist damit zum Naturraum mit der 
intensivsten Schweinehaltung geworden, wenn 
auch die Hohe Geest auf Grund des verhältnis­
mäßig hohen Anteils gewerblicher Mäster im 
südlichen Teil eine verhältnismäßig hohe Be­
satzdichte aufweisen kann. 

Anteil und Entwicklung der einzelnen Schweine­
gattungen in den Naturräumen 

Besonders noch 1931 lassen sich für die einzel­
nen Naturräume des Landes deutliche Unter­
schiede in der Bestandszusammensetzung nach­
weisen. Die Bestandsstruktur ist aber wahrend 
der letzten 25 Jahre von Naturraum zu Natur­
raum ähnlicher geworden, und die Arbeits­
teilung in Aufzucht und Mast wird immer selte­
ner angetroffen. 

Der Schweinebestand verteilte sich 1931 in den 
Naturräumen ganz verschieden auf Schlacht­
und Mastschweine, Jungschweine, Zuchtsauen 
und Ferkel. Während im ganzen Land von 100 
Schweinen durchschnittlich 15 Schlacht- und 
Mastschweine waren, betrug deren Anteil im 

2) 20 und mehr Sc:b•~lne je ba Achrland ~inu Betrieb~•. der mind<!- Hamburger Ring 24. Auch auf der Lauenburger 
srena 10 Schweine hat Geest, also bei Geesthacht, auf der Hagenower 
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Sandplatte und der Ratzeburger Seenplatte war 
der Anteil schwerer Schweine 1931 ztemlich 
groß. 

llamburaer Rio& 
Lauenburaer Geest 
llagenower Sandplane 
Ratzeburaer <;eenplaue 

<;cblacbt· und Mastschweine 
in % aller <;cb•~i n~ 

1931 19~1 1'>~7 

24 28 11 
31 31 21 
24 26 l'l 
24 25 20 

Aber nicht nur in diesen Naturräumen, sondern 
auch im Ostholsteinischen Hügel- und Seenland 
sowie in Nordaidenburg und auf Fehmarn wurden 
verhältnismäßig viele Schweine schwerer ge­
mästet. Im übrigen Schleswig- Holstein wurden 
weniger schwere Schweine gehalten. In einigen 
Naturräumen der Geest, in der Eider-Treene­
Niederung und 1957 auch in der Nordfriesischen 
Marsch, lag der Anteil schwerer Schweine so­
gar stark unter dem Durchschnitt von Schleswig­
Holstein: 

Lecker Geest 
ßredsredt·lfu•umer Geest 
lleide-!tuhoer Geest 
Schleswiaer Vorsrest 

Eider· Trecne-Ni ederuns 
Nordfliesische \Iauch 

Ansein 

Schlacht· und \fastscbweine 
io ,.. aller Scbtrt'~ine 

1931 1951 19~7 

10 12 6 
8 13 8 
9 16 10 

10 14 8 

8 12 7 
14 13 8 

7 13 9 

Auch in Angeln, in einem Gebiet mit außer­
ordentlich intensiver bäuerlicher Schweine­
haltung, werden d1e Schweine seit Jahren schon 
nicht so schwer gemacht. Allerdings waren die 
Mäster den Verbraucherwünschen nach dem 
Kriege auch hier entgegengekommen. 

Im Jahre 1951 gab es anteilmäßig in den meisten 
Naturräumen mehr schwere Schweine als 1931, 
so daß der Landesdurchschnitt ebenfalls höher 
war: 

Schleawi&-llolsteio 

Schlacht• und Masuchweine 
(!-S J abr alt und illter) 
in "'. aller Schwein~ 

1931 1951 1957 

15 19 13 

Inzwischen hat aber die Abneigung der Ver­
braucher gegen Schweinefett dazu geführt, 
leichtere- Schweine mit weniger Fett an den 
Markt zu bringen, was sich auf die Zusammen­
setzung des Schweinebestandes in allen Natur­
räumen ausgewirkt hat. 

Die umfangreichste Gruppe innerhalb des ge­
samten Schweinebestandes stellen die Jung­
schweine von 8 Wochen bis 1/2 Jahr alt dar. In 
den Jahren 1931, 1951 und 1957 hatten sie an 
der Schweinehaltung des Landes einen Anteil 
von rund 4511/o. Während aber 1951 nur etwas 
mehr als doppelt soviel Jungschweine wie 

Schlacht- und Mastschweine im Alter von 1/2 
Jahr und mehr vorhanden waren, gab es 1957 
ähnlich wie 1931 mehr als dreimal soviel Jung­
schweine. 

Ein großer Teil dieser Schweine kommt in den 
Zeiten, in denen die Verbraucher fettarmes 
Fleisch verlangen, bereits an den Schlachtvieh­
markt. Im Jahre 1951 gehörten in den einzelnen 
l'vlonaten nicht mehr als 1411/o aller geschlachteten 
Schweine zur Schlachtwertklasse d 3• Im letzten 
Jahr betrug deren Anteil durchweg mehr und in 
einem Monat sogar 1811/o. 

In der Schweinehaltung war die Arbeitsteilung 
in Mast und Zucht zeitweise stärker verbreitet. 
So gab es noch 1931 vieleUaltungen, die Ferkel 
und Läufer überwiegend für den Verkauf heran­
zogen und andere, die keine Nachzucht betrieben, 
sondern nur mästeten. Im landwirtschaftlichen 
Betrieb ist die Schweinemast mit der Nachzucht 
meistens verbunden, da hier gute Voraussetzun­
gen bestehen, Zuchtsauen zu halten und guten 
Nachwuchs heranzuziehen. In den gewerblichen 
Mästereien fehlen diese vielfach, so daß sie 
ebenso wie die Einzelhalter Ferkel kaufen müs­
sen. Daher war der Anteil der Zuchtsauen am 
Schweinebestand in den Naturräumen, in denen 
sich verhältnismäßig viele Schweine in gewerb­
lichen Mästereien oder bei Einzelhaltern be­
fanden, besonders noch 1931 geringer als im 
übrigen Land: 

Zucht .. uen in '{ aller Schweine 

19JJ 1951 1957 

Hamburger Ring 5 6 8 
Hol&teinische Elbmarschen 9 9 11 
ßarmsteclr-Ki•dorfer Geeot 7 7 10 
Sch1eswi&-llo1srein 10 8 10 

Die Arbeitsteilung in Zucht und Mast ist aber 
immer seltener geworden. Zum Teil sind die 
gewerblichen Mäster dazu übergegangen, eigene 
Zuchtsauen zu halten. Andererseits verlagerte 
sich die Schweinemast immer mehr vom ge­
werblichen Mastbetrieb zum landwirtschaft­
lichen Betrieb, in dem meistens eigene Zucht, 
wenn auch oft nur in Form der Gebrauchszucht, 
betrieben wird. So haben sich vor allem die 
Gebiete mit unterdurchschnittlichem Sauen­
besatz nach oben angeglichen. 

Im Gegensatz zu den Naturräumen, in denen 
sich relativ viele gewerbliche Mästereien be­
finden, kamen im Raume Schwansen. Dänischer 
Wohld und Amt Hütten sowie in der Eider­
Treene-Niederung 1931 auf 100 Schweine 14 
Zuchtsauen. Auch in der Marsch und in Teilen 
der Geest wurden verhältnismäßig viele Zucht­
sauen gehalten. In diesen Landesteilen ging die 
Nachzucht zum Teil über den eigenen Bedarf 

3) Schwein<! mit eioem Lebendgewicht von 80- 100 k& (1951 Schlacht· 
höfe Flensburg und Kiel, 1957 Scblachchof Kiel) 
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hinaus. So kamen viele Ferkel von hier auf die 
Ferkelmarkte. 

Die Wandlungen in der gewerblichen Schweme­
haltung haben dann in den nachfolgenden Jahren 
auf die Bestandsstruktur der vorgenannten 
Landesteile nicht einheitlich eingewirkt. 

Zllchcseu<'n in "I oll<"r Schwein<' 

1931 1951 1957 

Schwana..-n, Däni•ch<"r Wohld und 
Amt llunen 14 9 II 

Eider·Tre<"n~Nifilerung 11 11 ~~ 

Nordfriuuche Marsch 12 9 13 
Eid .. r$tedter Marsch 13 10 14 
Dithmorach.,r Maroch 12 9 13 

L .. cker Geest 13 9 12 
Schleawiger Vorg<'<'St 12 9 II 
Or.,dst<'dt·llusumer Ge<'.st 12 8 II 

Lau<'nburgN Geeac 9 7 10 
llaseoow."- Sandplane 10 8 9 
Ratzeburset Seenpll<te II 9 11 
O~tholst. llüg..-1- und Seenland (SO) 11 8 10 
:-lordoldeoburg und f ehmarn 9 8 10 

Ganz eindeutig ist der Anteil der Nachzucht an 
der gesamten Schweinehaltung im Naturraum 
Schwansen, Dänischer Wohld und Amt Hütten 
kleiner geworden und erreicht, wie auch der 
Ferkelanteil zeigt, nur gut den Landesdurch­
schnitt. In den übrigen Naturräumen 1st der 
Zuchtsauenanteil 1957 gegenüber 1931 wenig 
verändert. 

In den Räumen, in denen überdurchschnittlich 
viele schwere Schlacht- und Mastschwein~. 

bezogen auf den Gesamtbestand. gehalten werden 
und dem Verkauf von Ferkeln nur geringe Be­
deutung zukommt, erreicht der Zuchtsauenanteil 
in einzelnen Jahren nicht einmal den Landes­
durchschnitt. 

Einem überdurchschnittlichen hohen Zucht­
sauenanteil an der gesamten Schweinehaltung 
innerhalb eines Naturraumes entspricht im 
allgemeinen auch ein verhältnismaßtg hoher 
FerkelanteiL 

Landesdurchachnitc 

Ferkel 1n ~aller Schwt'ine 

1951 

26 

1957 

31 

Die Überschußgebiete für Ferkel liegen mehr in 
der westlichen Hälfte des Landes. Bei kleinem 
Schweinebesatz je ha landwirtschaftlicher Nutz­
fläche haben die Nordseemarschnaturräume 
einen verhältnismäßig hohen Ferkelanteil an 
der gesamten Schweinehaltung. 

Ferkel Schweine 
in ~ aller Schw.,ine je 100 ha I.:.'/ 

1951 l!lH 1957 

Nordfrirai •eh" Marsch 31 -40 53 
Eidc:uc.,dter Manch 29 '\7 36 
Dichmancher Marach 27 35 75 

Eider-Trene-Niederung 36 41 98 

Bei intensiverer Schweinehaltung werden. be­
zogen auf den gesamten Schweinebestand, in 

der Eider-Treene-Niederung noch mehr Ferkel 
gehalten. 

Auch in emigen Teilen der Geest werden relativ 
viele Ferkel aufgezogen: 

fc:rl<el Sch,.r•ac: 
in % aller Schweine JC: 100 ha 1.1-: 

1951 1957 19~7 

l.c:ckc:r Geest H 42 BI 
Schleswiger Vorgeest 31 36 103 
1\r.,dsredt·llusumc:r Geest 30 34 100 
lleide-lrzehoer Geeot 28 l4 124 
Schwansen, Oinischrr 

\Vohld und Amt llüuen 28 31 125 

Im Raume Schwansen, Danischer Wohld und Amt 
Hütten erreicht der Ferkelanteil heute den 
Landesdurchschnitt. Der hohe Zuchtsauenanteil 
im Dezember 1931 laJ3t den RUckschluß zu, daß 
hier ehedem mehr Nachzucht betrieben wurde. 

In den Landesteilen, wo viele Schweine auf ge­
werblicher Grundlage gemästet werden, ist die 
Ferkelaufzucht im Vergleich zu den insgesamt 
gehaltenen Schweinen geringer als im übrigen 
Schlesw1g-Holstein. 

Hamburger Ring 
llol.ceinische Elbmarschen 
Oarmstc:dt·Kisdorfrr Gc: .. sc 

1951 I?H 

19 
25 
24 

22 
30 
29 

Der Hamburger Ring ist als Ferkelzuschuß­
gebiet anzusehen. lller treten besonders die 
Einzelhalter als Käufer filr Ferkel stärker 
hervor. 

Auch in den Naturräumen mit relativ großem 
Anteil schwerer Schweine erretchte der Ferkel­
anteil nicht den Landesdurchschnitt. 

l.auenbwgrr Geest 
llagrnower Sandplane 
Rarzrbarg<'r Seenplatte 
Oscholsc. llügel· und Sc:enlond 
Nordoldenhurg und fehmarn 

F .. rt...J in .,. aller Schweine 

1951 1957 

20 24 
2-l 25 
2-l 27 
24 28 
22 26 

Es bestehen also auch heute noch Unterschiede 
in der Struktur der Schweinehaltung von l':atur­
raum zu Naturraum. Während sich aber, ins­
gesamt betrachtet, die Größenunterschiede 
zwischen den Bestanden der einzelnen Schweine­
gattungen unter den Kriegsemflüssen vorüber­
gehend verschoben hatten, vermmderten sich 
die gebietliehen Unterschiede während der letz­
ten 26 Jahre. 

Begriffe und ~lethod<"n 

Schlacht· und lla.Jischwclne, auch •schwere chwcrne" genannl, Sind 
H Jahr alt und älter, luchtsauen eb~nfalls; Ferkel he&sstn d&e T&tre 
b1< 8 Wochen, Jungschrut:tllt: von 8 Wochen bu ~Jahr. -D1e Angaben 
riJJ' 1931 bez1ehen sich auf den htutlt;t:n Cebu:tutan1. FÜr Ferkel cn 
Jen Naturräumen konnten ker11e Zahlen für /9ll er.•tellt werden. Die 
vornehenden Ar.u{uhrungen bt:Zit:htn s•ch, sowe11 e~ 111cht ondn• an­
gegeben ist, auf die Duembuzöhlung der Jtltt•cll&gen Jahre. 

Dipl.-Lunclw. Gcors Hortling 
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Die Krankenanstalten in Schleswig~Holstein 1954- 1957 
Krankenanstalten 

Am 31. 12. 1957 gab es in Schleswig-Holstein 
146 Krankenanstalten. Gegenüber 1954 ist damit 
die Zahl der Anstalten um 8 zurückgegangen. 
Diese Verminderung geht vollständig zu Lasten 
der öffentlichen Krankenhäuser: 1954 wurden 
im Lande 83 Anstalten gezählt, deren Träger 
eine öffentliche Körperschaft (Land, Kreis, 
Gernemde' Sozial Versicherungsträger 0. a.) war. 
1957 waren es nur noch 73. DemgegenOber hat 
s1ch d1e Zahl der privaten Anstalten um 2 
erhöht. Als Gründe für den Rückgang der Zahl 
der Offentliehen Krankenanstalten sind zu 
nennen: Auflosung von Tbc-Krankenhäusern, 
Obernahme von Anstalten durch die Bundeswehr, 
Zusammenlegung von Anstalten zu einer Ver­
waltungs- und WirtschaftseinheiL 

Die Anteile der einzelnen Kostenträger an der 
Gesamtzahl der Anstalten haben sich von 1954 
bis 1957 nur geringfügig verschoben, und zwar 
hat der Antell der öffentlichen zugunsten der 
privaten Anstalten abgenommen. Im Durch­
schnitt der 4 Jahre ergibt sich folgende Ver­
teilung nach der Anstaltsart: über die Hälfte der 
Anstalten wird von öffentltchen Körperschaften 
unterhalten, rund ein Drittel sind Privatklimken. 
Die übrigen Krankenanstalten werden von freien 
gemeumützigen (caritativcn) Orgamsationen 
getragen, 

Von den Ende 195 7 in Schleswig- Holste1n 
bestehenden Anstalten waren GO allgemeine 
Krankenanstalten, d. h. Krankenhäuser, in denen 

Tab. I 
Krank~nan,.rahen und ß~uen nnch Art und Z11-eckbesummung 

(Stand: jewdls am 31.12.) 

Krul<en· Normalbr.tten 
Art und z.,eübeslimmun& aastah~n f------

drr Krankenanstalt 1?54 19~7 
19~4 1957 

:Obsolut J - ~solut "; ~ 

Öffentl. Kr .. nkenonstahen 83 73 20 972 73,9 1!1 6H 72,2 
Freie gemeinnihdge 

Krank.,nan.,ah.:n 22 22 5 930 20,9 ~ 450 21,1 

Prh·ate Kranhnanstahen 49 51 1476 5,2 l 750 6,8 
-· 

losgesamt 154 116 28 378 100 25 853 100 

da•o" 
Allsemeine Kra.nkc:n-

anstahen 67 60 16 438 57,9 13 088 50,6 
Krank.,nanstahen fur 

innere Krankheiten 6 5 1 279 4,5 I 192 .ol,6 
Tut...rlculose:-Krankc:n· 

an.stahen 25 19 <1528 16,0 3601 1~,9 

Cbir111gi s.:hr Kranken· 
anacalten 29 28 I 0?9 3,9 I 135 <1,4 

Gynlkologi sch·grburts· 
hllfliche Kranken- I 
anstaltrn und Entbin· ! 
dungsanstat ten 12 16' 205 0,7 257 1,0 

Psychiatrisch" Kran• 
krnansralt<!n 6 8 4 594 16,2 6 363 24,6 

<;onstigr Kranhn· 
anstalt<!n bzw. •abtri· 
Iungen 9 10 235 0,8 217 0,8 

verschiedene Krankheiten behandelt werden und 
die deswegen zum größten Teil mehrere Fach­
abtellungen (z. B. für innere Krankheiten, 
Clururgie u. a. ) unter selbständiger Leitung 
von Fachärzten umfassen. Diesem wohl wich­
tigsten Anstaltstyp stehen die reinen Fach­
anstalten gegenüber. 1957 wurden insgesamt 
84 Fachanstalten gezählt, darunter allein 
28 chirurgische Kliniken. Neben den Fach­
anstalten für Chirurgie haben die 19 Fach­
krankenhäuser für Tuberkulose und die 16 
gynäkologisch-geburtshilfliehen Anstalten (ein­
seht. Entbindungsheime) eine besondere Bedeu­
tung. Gegenüber 1954 ist die Zahl der allge­
meinen Krankenhäuser um 7 zurOckgegangen. 
Auch die Zahl der Tbc-Fachanstalten war 1957 
m1t 19 Anstalten niedriger als 1954 (25 Anstal­
ten). fher hat sich also eine Anpassung an die 
Tbc-Fälle, deren Zahl in den vier Jahren eben­
falls stetig zurückgegangen ist, durch Auflösung 
von 6 Anstalten unter gleichzeitigem Bettenabbau 
(s. u.) vollzogen. Wesentlich erhöht hat sich die 
Zahl der gynäkologischen Krankenanstalten von 
12 auf 16. 

Krankenbetten 

In den 146 Krankenanstalten des Landes standen 
Ende 1957 insgesamt 25 853 Normalbetten, 
rund lOo/o weniger als 1954. Die einzelnen 
Anstaltsarten sind unterschiedlich an dieser 
Gesamtverminderung des Bettenbestandes be­
teiligt. Bei den öffentlichen Krankenanstalten 
ist der Bettenbestand mit dem oben erwähnten 
Abbau einiger Krankenhäuser um llo/o zurück­
gegangen, während sich die Bettenzahl der 
Privatkliniken - bedingt durch den Zugang von 
2 Anstalten - um 1 9o/o erhöht hat. Auch die 
Bettenzahl in den freien gemeinnützigen Kran­
kenanstalten ist zurückgegangen (um 8o/o). ob­
wohl sich die Zahl der Anstalten nicht verändert 
hat. Die Abnahme der Zahl der im Lande ver­
fügbaren Normalbetten ist aufler auf die Ver­
änderungen in der Zahl der KrankenanBtalten 
auf emen allgemeinen Abbau der ßettenaus­
rüstungin den Krankenanstalten zurHckzuführen. 

Die Verteilung der Krankenbetten auf die von 
den verschiedenen Trägern unterhaltenen An­
staltsarten ist seit 1954 praktisch unverändert 
geblieben: fast dre1 Vtertel der gesamten Betten 
stehen m öffentlichen Krankenanstalten und ein 
Fünftel in caritativen Anstalten. Auf die privaten 
Anstalten entfällt also nur ein ganz geringer 
Teil des Bettenbestandes, geringer als ihr 
Anteil an den Anstalten, weil sie - gemessen 
am Bettenbestand - im Durchschnitt erheblich 
kleiner sind als die öffentlichen und d1e freien 
gemeinnützigen Krankenanstalten. 
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DIE BETTEN* IN DEN SCHLESWIG- HOLSTEINISCHEN KRANKENANSTALTEN 
NACH FACHRICHTUNG UNO TRAGERSCHAFT 

0~ Bdten 1n 
100 son•hgtn Klilnkm~nst 

90 I)S\I<hytrioch l(rllnk-anst 

80 
gynai<QI gtburfohllfl Kr 11 

ch1rurgil<htn Ktllnk·~nst 

70 Tubtrkulost ·Krank ans1 

60 Kr ·•not f. innere llr~nkh 

50 

40 

30 
atlgernom. Kranketnan~t 

20 

10 

Stand 1m .51. Ouembor 1954-

•J Normalbetten Ve,nochl. fnt1>mdungsan$talton 

195 7 stellten die allgemeinen Krankenanstalten 
3 350 Betten weniger als 1954, das sind 20'ro. 
Vermindert hat sich auch der Bettenbestand in 
den Fachanstalten für Tbc-Krankheiten um 
927 (= 20'ro) und für innere Krankheiten um 
87 Betten (= 7'ro). Gestiegen ist dagegen die 
Bettenzahl in den Anstalten für Frauenkrank­
krankheiten einschließlich der Entbindungs­
heime um 52 ( = 25'ro ). Am stärksten ist tlie 
Bettenausrüstung der psychiatrischen Kranken­
anstalten erhöht worden (+ 39%). und zwar im 
wesentlichen bereits 1955 durch Umwandlung 
einer allgemeinen Krankenanstalt und einer 
Krankenanstalt für innere Krankheiten mit rund 
1 900 Betten in Fachkrankenhäuser für 
Psychiatrie. 

Mit dem Abbau des Bettenbestandes in den all­
gemeinen Krankenanstalten sowie den Tbc­
Fachanstalten ist der Anteil dieser Häuser am 
gesamten Bettenangebot um 7 bzw. 2 Punkte 
gesunken, während gleichzeitig die psychiatri­
schen Heil- und Pflegestätten ihren Anteil um 
8 Punkte ausweiten konnten. Ende 1957 wurde 
die Hälfte aller im Lande vorhandenen Normal­
betten von allgemeinen Krankenanstalten und 
etwa ein Viertel von den Fachanstalten für 
Psychiatrie gestellt. 

Krankenanstalten und Betten in den Kre1sen 

Die Abnahme der Zahl der Krankenanstalten 
hat zur Hauptsache die Landkreise betroffen: in 
den Stadtkreisen gab es 1954 insgesamt 44 
Krankenanstalten, in den Landkreisen 110; 1957 
hatte sich die Zahl der Anstalten in den Städten 
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um 1 erhöht, in den Landkreisen dagegen um 9 
vermindert. D1e Bettenzahl ist aber in den 
Stadt- und Landkreisen fast gleichmaßig gesun­
ken, so daß keine wesentlichen Verschiebungen 
der prozentualen Anteile der Kreise an der 
Bettenzahl eingetreten sind. 

Eine derart globale Betrachtung der Verände­
rungen läßt jedoch nicht erkennen, inwieweit die 
einzelnen Kreise unterschiedlich mit Kranken­
anstalten ausgestattet sind und wo ::;ich die Ver­
änderungen besonders stark niedergeschlagen 
haben. Es sei darauf hingewiesen, daß die 
Kreise Kiel, Schleswig, Oldenburg und llzgt. 
Lauenburg insofern eine Sonderstellung ein­
nehmen, als ein Teil der dort bestehenden 
Krankenanstalten, besonders die Universitäts­
kliniken (Kiel), die Landesheilanstalten (Schles­
wig. Oldenburg) und große Tbc-Heilstätten 
(Lauenburg), nicht nur von Kranken dieser 
Kreise in Anspruch genommen werden. Sie 
nehmen vielmehr Patienten aus dem ganzen 
Lande (zum Teil auch aus anderen Bundes­
ländern) auf und erfüllen damit zentrale Auf­
gaben der Gesundheitsfürsorge. Dies ist bei 
einem Vergleich der einzelnen Kreise hinsicht­
lich der Bettenzahl in den Anstalten zu berück­
sichtigen. 

Es zeigt sich, daß die Kranken- bzw. Heil- und 
Pflegeanstalten nicht gleichmäßig über das 
Land verteilt sind; Kiel und Lübeck mit 23 bzw. 
10 Krankenanstalten Ende 1957 und der Kreis 
Hzgt. Lauenburg mit 12 Anstalten fallen be­
sonders auf. Diese drei Kreise haben seit 1954, 
gemessen an der Zahl der Krankenanstalten, 
immer an der Spitze gestanden. Die Struktur 
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der Krankenanstalten nach Art und Zwec kbe­
stimmung ist jedoch in diesen Kreisen recht 
unterschiedlich . In Kiel überwiegen die privaten 
Krankenanstalten, in Lübeck und Lauenburg die 
öffentlichen Krankenanstalten. In Kiel haben die 
Fachanstalten für Chirurgie, in Lübeck und 
Lauenburg die allgemeinen Krankenanstalten 
das Übergewicht. Dieses Bild ist typisch für 
die im ganzen Land feststellbare Kombmation 
von Tragerschaft und Zweckbestimmung der 
Anstalten: die chirurgischen Kliniken sind 
überwiegend private Anstalten, die allgemeinen 
Krankenhäuser werden meist von öffentlichen 
Körperschaften unterhalten. Ähnlich typisch 
ist die Kombination von Trägerschaft und Zweck 
bei den Tbc-Heilstätten, die zum größten Teil 
von den Landesversicherungsanstalten Schles­
wig-IIolstein und Harnburg sowie von der 
Bundesversicherungsanstalt für Angestellte, 
also von öffentlichen Kostenträgern, unter­
halten werden, und bei gynäkologisch-geburts­
hilflichen Anstalten, die ausschließlich privat 
sind. 

Für die Beurteilung der ."Behandlungskapazität" 
der einzelnen Kreise sind Jedoch die Betten­
bestände wichtiger als die Zahl der Kranken­
anstalten. Die allgemein festzustellende Ab­
nahme des Bettenangebots wurde bereits oben 
erwähnt; in den einzelnen Kreisen lassen sich 
jedoch hierin beträchtliche Unterschiede fest­
stellen. 

Der Kreis Schleswig verfügte in den 4 Berichts­
Jahren stets über die größte Bettenzahl; sie ist 
seit 1954leicht angestiegen. 1955 wurde eine ge­
burtshilfliche Klinik und 1956 eine chirurgische 
Klinik eröffnet. Diese erbrachten einen Neuzu­
gang von 12 bzw. 32 Betten. Die Bettenbestände 
der bereits 1954 im Kreis Schleswig vorhande­
nen Krankenanstalten (2 allgemeine und 3 
psychiatrische) haben sich im Laufe der Jahre 
kaum geandert. Besondere Bedeutung haben 
hier die 3 psychiatrischen Heilstätten, deren 
Bettenzahl von 2 939 am 31. Dezember 1954 
auf 2 997 Ende 1957 leicht angestiegen ist. Da­
mit verfügen die psychiatrischen Kranken­
anstalten des Kreises Schleswig über den Haupt­
teil (87Cfo) der insgesamt in diesem Kreis ste­
henden Normalbetten. 

An zweiter Stelle - nach der Bettenzahl - steht 
der Kreis Oldenburg mit 2 965 Normalbetten 
am 31. 12. 1957. Der Bettenbestand ist gegen­
über 1954 um 4,4o/o zurückgegangen. An der 
hohen Rettenzahl ist auch hier eine psychiatri­
sche Krankenanstalt mit rund 1 600 Betten 
beteiligt. Von den insgesamt am 31. 12. 1~57 in 
Schleswig-IIolstein verfügbaren 6 363 Kranken­
betten in psychiatrischen Krankenanstalten 
stellen die Kreise Schleswig und Oldenburg fast 
73%. Weitere 19% der Psychiatriebetten stehen 

im Kreis Segeberg, der in der gesamten Betten­
gestellung mit 2 375 Normalbetten Ende 1957 an 
vierter Stelle liegt. Den dritten Platz hält die 
Landeshauptstadt Kiel, deren großes Betten­
angebot, rund 2 800 Betten, im wesentlichen 
den Universitätskliniken zu verdanken ist. 
l!: inen hohen Bettenbestand weist auch der Kreis 
Hzgt. Lauenburg mit 1 978 Betten auf. Hier 
fallen besonders die 4 großen Tuberkuloseheil­
stätten ins Gewicht, deren Bettenzahl fast zwei 
Dnttel der insgesamt im KreisLauenburg ver­
fügbaren Kr ankenbetten ausmacht . Von der 
Gesamtzahl der im Lande in Tbc-Krankenan­
stalten verfügbaren Betten standen Ende 195 7 
rund 34% im Kreis Hzgt. Lauenburg. Weitere 
aus heilklimatischen Gründen von Tuberkulose­
kranken bevorzugte Gebiete sind die Kreise 
Eutin, Südtondern und Stormarn. 

Es zeigt sich, daß die extrem hohen Betten­
zahlen in einzelnen Kreisen im wesentlichen 
durch das Vorhandensein besonderer Fach­
krankenanstalten bestimmt werden. Selbstver­
ständlich hat auch die Einwohnerzahl Emfluß 
auf die Zahl der Betten in den Kreisen, im 
wesentlichen jedoch nur auf die in allgemeinen 
Krankenanstalten. So stehen z . B. die 1 067 
Betten im Kreise Pinneberg (dem gröl3ten L and ­
kreis) zu 97% in allgemeinen Krankenanstalten. 

Tab.2 Krankenanstalten und Betten in den Krei:.en 
(Stand: J""'eils am 31. 12.) 

Kranke". 
:o-:ormal""uen 

Krei •lreie Srlldre 
ansealte-n 

und L aodkre i se 1954 1957 
1954 1957 

abs . 0: abs, 

rleosburg 8 7 ' I 181 4,2 I lOt 
Kiel I 20 23 • 2 779 9 ,8 2 792 
Lühecl 12 10 • 2 880 10,1 2311 
Neumunste-r 4 5 ' 612 2,2 637 

Kreis(r. Stlldt" insges. 44 45 7 452 26, 3 6 844 

Eckernförde 4 3 ' 411 1,4 240 
tid.,rs redt 2 2 ' 58 0,2 64 ' 
Eudn 9 7 ~ I 329 4,7 I 020 
F lensburg-LIIJid - - . - . 
llzgr. Lauenbw:g 12 12 • I 979 7,0 I 978 

llu•um 6 5 508 1,8 389 
:'1/orderdithmarschen 4 4 ' 484 1,7 469 
Oldrnburg (llolsc.) 5 5t 3 103 10,9 2 965 
Pinneberg 7 8 ' I 124 4,0 I 067 

Plön 9 6 ~ 41!5 1,7 408 
Rendsburg 10 9' l 199 4,.2 I 100 
Schluwig 5 ,, 3 384 11,9 '-~~0 
Segebcrg 6 6 2 347 8,3 2 375 

~ 

4,3 
10,8 
8,9 
2,5 

26,5 

0,9 
0, 2 
3,9 

. 
7,7 

1,5 
1,8 

l1 ,5 
4,1 

1,6 
4,3 

13,3 
9, 2 

.. 

Stc1nb~~rg 9 7 t I 108 3,9 809 3, 1 I ~ 
4,6 Scormarn 8 7 I 322 4,7 I 178 

Sud~rdithmarschrn 5 4 395 1,4 B6 1,3 
Südtond"m 9 9 1 690 6,0 I 161 4,5 

Landkreise insgu. 110 101 20926 73,7 19 009 73,5 

Schlcswig- Hol Stein 
.ia:tgesamt 154 146 28 378 100 25 853 100 

1) Die Universitlltsklinilcen werden als eine Ansealt gezählt 
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Die Entwicklung der Bettenziffer 

Einen Maßstab für die Versorgung der Bevölke­
rung mit Krankenbetten erhält man durch d1e 
Berechnung der sog. Bettenziffer, d. i. das Ver­
hältnis der Zahl der Normalbetten in den Kran­
kenanstalten zur Einwohnerzahl des Landes. 
Von der Summe der im Lande Schlesw1g- Hol­
stein vorhandenen Krankenbetten muß dabei 
ein Teil abgezogen werden, der ausschließlich 
für Patienten aus anderen Bundesländern 
bereitsteht. Es handelt sich um Betten, die in 
Heilanstalten stehen, welche von nichtschles­
wig-holsteinischen Trägern unterhalten werden, 
oder die in anderen Anstalten auf Grund ver­
traglicher Abmachungen für auswartige Patien­
ten freigehalten werden müssen. Ende 1957 
waren das 3 574 Betten. Gegenuber 1954 ist die 
Zahl der "F'remdbetten" um 280 gesunken. Der 
Höchstbestand an Fremdbetten in den 4 Berichts­
Jahren wurde 1955 mtt 4 104 Betten festgestellt. 
lm Durchschnitt der Jahre waren etwa 14o/o der 
insgesamt im Lande bereitstehenden Betten 
ausschließhch für Patienten aus anderen 
Bundesländern reserviert. 

Für Schleswig-Holstein ergab sich am 31. 12. 
1954 eine bereinigte Bettenziffer von 106. Das 
hei13t, filr je 10 000 Einwohner standen in den 
Krankenanstalten des Landes 106 Betten bereit~ 
Von 1954 bis Ende 1957 ging die Einwohnerzahl 
Schleswig- Holsteins von rund 2 284 000 auf 
rund 2 264 000 zurück. Diesem Bevölkerungs­
verlust von rund 1 o/o steht ein Abbau des Betten­
bestandes von rund 9% gegenüber. Damit sank 
die Bettenziffer auf 97, das entspricht einer 
relativen Abnahme um 8,5%. Im Bundesgebiet 
ist die Bettenziffer leicht angestiegen: Ende 
1954 betrug sie 105, Ende 1957 kamen auf 
10 000 Einwohner 107 Krankenbetten. 

1ab. 3 
OettenziHern der Krankenanstalten nach der Fachrichtung 

:-lormalbeuen 1 

1: acbrichtung je 10 000 Einwohner 
r----

1954 1955 1956 1957 

Allgemeine Krankenanstalten 69 58 58 57 
Kraokenanaralren filr innere 

Krankheiten ·1 3 .( 4 
Tuberkulose-Kranko:nanotahea 13 12 10 9 
Chinl!gi sehe Krankenanstalten 5 5 5 5 
Gynikol.·geburrshi111, Kranket~-

anstahen2 4 6 ~ 5 
Psycbtautsche Krankenanstalten 15 23 22 23 
Sonstige Krankenanstalten I I 1 I 

Krankenanstalten ins&esa.mt3 lOG 103 99 97 

I) ohn" ßeuen, die nur für Pati.,aten aus anderen Dunde•landcrn zur 
Vetfiigung stehen 2) einseht. Enrbindun&sansto.hen: Bettenziffer 
berechnet auf 10 000 Frauen im ... her von 15 bis unter 45 Jahren 
3) ohne Betten der gynäko1ogisch•geburtshilfi . Krankenanstalten 

I) Oa die Oeuen in den gynikologisch-g.:-buruhilflichen KriUiken· 
ansealten uod in den Entbindung5heiruen nicht filr die- sesamte Bevöl· 
kerung ltur VerfUgun& stehen, sondern nur von weiblichen Patienten 
belegt werclen können, wurden sie in die ß<'rc-chnung der Oeu.:-nuffer 
filr das Land nicht einbezogen 

D1e Entwicklung der Bettenziffer in den Kran­
kenanstalten der verschiedenen Disziplinen ist 
unterschiedlich. Während die Bettenziffer bei 
den allgemeinen Krankenanstalten von 69 auf 57 
zurückging, ist sie bei den Fachanstalten von 
38 auf 41 gestiegen. Jedoch ist auch bei einzel­
nen Fachkrankenanstalten eine Abnahme der 
Bettenziffer festzustellen, so bei den Tuber­
kuloseheilanstalten von 13 auf 9. Auch hier 
zeigt sich also die oben erwähnte Anpassung des 
Bestandes an Tbc-Betten an die sinkende Zahl 
der Tbc-Falle. 

Bei der Berechnung einer Bettenziffer für die 
geburtshilflieh-gynäkologischen Anstalten ist 
es sinnvoll, die Bettenzahl dieser Anstalten in 
Beziehung zur Zahl der Frauen im gebärfähigen 
Alter (15 bis unter 45 Jahre) zu setzen . So 
berechnet ergibt sich für 1954 eme Bettenziffer 
von 4, und Ende 1957 von 5. 

Die bedeutendste Steigerung der Bettenziffer 
wurde bei den psychiatrischen Krankenanstalten 
von 15 auf 23, also um mehr als die Hälfte 
festgestellt. Diese Häuser nehmen aber insofern 
eine Sonderstellung ein, als sie in der Regel 
nicht kurzfristig aufgesucht werden, sondern 
zum größten Teil Dauerpatienten beherbergen. 
Ihre Bettenziffer läßt sich also nur bedingt mit 
den Bettenziffern der übrigen Krankenanstalten 
vergleichen. 

Pattenten und Pflegetage 

In den Fachabteilungen der schleswig-holsteini­
schen Krankenanstalten (ohne Psychiatrie) wur­
den im Jahre 1957 insgesamt 265 162 Patienten2 

stationar behandelt. Das sind 8 637 Kranke 
(3%) mehr als im Jahre 1954. Die Zahl der 
stationar behandelten Kranken ist Jedoch in den 
vier Jahren nicht stetig gestiegen. Für das Jahr 
1956 ist ein leichter Rückgang gegenüber 1955 
festzustellen. 

D1e Zahl der Pflegetage ist dagegen zurückge­
gangen: 1954 fielen in der stationären Kranken­
versorgung des Landes rund 6,5 Mio Pflegetage 
an, 1955waren es6,7Mio, und dann sank die 
Zahl der Pflegetage über 6,5 Mio im Jahre 1956 
auf rund 6,3 Mio im Jahre 1957. In diesen und 
den folgenden Zahlen sind die Patienten und 
Pflegetage in psychiatrischen Fachabteilungen 
nicht enthalten. 

Von der Gesamtzahl der 1957 stationär behan­
delten Kranken waren 33Cfo Patienten in den 
chirurgischen Fachabteilungen allgemeiner 
Krankenhäuser oder in chirurgischen Spezial­
kliniken (1954: 31 %). Der Anteil der Patienten in 
den Fachstationen für innere Krankheiten stieg 
von 22% im Jahre 1954 auf 24% im Jahre 1957. 

2) siehe "\lethoden und Erlluterllnllen • 
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:Vlehr als die !Iälfte aller stationär behandelten 
Kranken wurde also in den beiden Fachabteilun­
gen ''Chirurgie" und "Innere Krankheiten" ver­
sorgt. An dritter Stelle stand in allen vier Jahren 
die Fachabteilung 't;ynäkologie und Geburtshilfe" 
(einschl. der Entbindungsheime), deren Anteil 
an der Gesamtzahl der Patienten von 12o/o auf 
13% anstieg. Der Anteil der übrigen Fachab­
teilungen ging in den vier Jahren von 35% 
auf 29% zurück. 

Tab. 4 Stationär beh.lndrlte Kranke, PCJ egetage 
und durchschnittliche Vrr...,eildaurr in den Fachabteilungen 

Stadooär 
Fach· be-handelte Pfle~rage 

abrt'ilungen Kronke 

19)4 1957 1954 1957 

Chirwgit' so 108 87 895 I 581 1861 I 689 067 
Innere Krank· 

64 64~ 1 164 125!1 123 317 beiten 56 552 
Infektions· ~ 

krankht'itc-n 5 B4 4 160 139 86-1' 85 803 
Tuber~ulo.e 16 719 I 2 36~ 1911734 1 171 736 

Gynäkologie und 
35lot0 Gebunshilfe 1 30533 456 871 ·170 653 

Sluglings· und 
10 4(2 Kinderkrankheicen 8 5-{5 225 426 286 013 

ti!IIQ-Krankheiren 7 848 9 528 80 812 90 854 

Augenkrankheiten 2 957 2 788 "• 56 402 57 508 
Haut• und 

Geschlechts· 
krankheilen 2 823 2 655 77 759 

Seurologie 2 607 2 016 78 200 

Onhopadie 2 257 2 ~94 • 98 472 
Sonstige Fach· 

abteiJungen 40 042 30 866 

insge~amt 2 256 525 265 162 

I) e•nachl. Enrbindungaansu.Jr~n 
2) ohne: Psychit~.~ric: 

666 973 

6 5.38 624 

62 950 
57 852 

'12 735 

603 876 

6 292 364 

Durch· 
schruttl. 
Verweil· 

dauer 
it' P11.1ient 

(Tage) 

1954 J<l57 

20 20 

22 21 

27 21 
160 168 

15 14 

28 29 
10 10 

20 21 

29 24 
32 II 

46 H 

17 20 

27 25 

Auch bei den Pflegetagen stehen die chirurgi­
schen I~'achabteilungen an der Spitze: 1957 lei­
steten sie 27% sämtlicher Pflegetage, 1954 
dagegen 24%. An zweiter Stelle stehen 1957 die 
Tuberkulosefachabteilungen, deren Anteil an 
der Gesamtsumme der Pflegetage seit 1954 von 
29o/a auf 23% gesunken ist. Die Abteilungen für 
innere Krankhellen konnten ihren Anteil im 
gleichen Zeitraum von 18o/o auf 21 o/u ausdehnen. 
Von den Pflegetagen stellen die gynäkolog1schen 
und geburtshilfliehen Fachabteilungen ein­
schließlich der Entbindungsanstalten rund 7%. 

Der Belegungsgrad der Betten, d. i. das Ver­
hältms der Pflegetage zur Zahl der Normal­
betten. ist seit 1954 beträchtlich gestiegen. Im 
Jahre 1954 entfielen auf Je ein Normalbett in 
den Krankenanstalten des Landes (ohne Psych­
iatrie) durchschnittlich 293 Pflegetage. 1957 
war jedes l'Jormalbett im Durchschnitt 332 Tage 
belegt. Bezogen auf die Gesamtzahl der Jahres­
tage {365) ergibt sich die durchschnittliche 

jährhche Bettenausnutzung mit 80o/o für 1954 
und 91% für 1957. 

Tab. 5 Dir Ausnutzung der ßl!tttnkapazuät 

Ourchschoittl. 

:-lormal• I Pll~setage 
jährliche 

Jahr 
bert~n 1 

Pllc:getage 
je nc:n 

n~tten· 
auanutzung 

in~ 

1954 23 784 6 970 552 293 80,3 
19S5 21 100 6 804 189 322 88,-i 
1956 20 149 6 637 9~3 329 90,2 
1957 19 11)0 (, 162 463 332 90,8 

I) ohne psychiatrische Krankenanstalten 

Durchschnittliche Verweildauer 

Ein !\laß für die Dauer des Aufenthalts in den 
Krankenanstalten ist die durchschnittliche Ver­
weildauer, die 1957 mit 25 Tagen gegenOber 
27 Tagen im Jahre 1954 errechnet wurde. Auch 
hier sind die psychiatrischen Krankenanstalten 
nicht berücksichtigt, da ihre Einbeziehung die 
durchschnittliche Verweildauer überhöhen wür­
de. Nimmt man auch die Fachabteilungen für 
Tuberkulose aus der Berechnung heraus, so 
ergibt sich, daß sowohll954 als auch 1957 jeder 
Patient in den der allgemeinen Krankenver­
sorgung dienenden Anstalten durchschnittlich 
20 Tage in stationärer Behandlung war. 

Für die einzelnen Fachabteilungen ergaben sich 
verschieden lange Verweildauern je Patient. 
Dte längsten Aufenthalte lassen sich für die 
Kranken in den Fachabteilungen fUr Tuberkulose 
feststellen. Diese Kranken waren 1954 durch­
schnittlich 160 Tage, 1957 sogar 168 Tage in 
stationärer Behandlung. Die kürzeste Verweil­
dauer in den vier Berichtsjahren wurde für die 
Patienten in Fachabteilungen für Hals-, Nasen­
und Ohrenkrankheiten mit rund 10 Tagen er­
rechnet. Eine verhältnismäßig kurze Aufent­
haltsdauer ergab sich für die Wöchnerinnen in 
Entbindungsheimen mit 11 bis l 2 Tagen. Die 
Verweildauer von 14- 15 Tagen in den gynäkolo­
gischen Fachabteilungen dürfte wegen der vielen 
Entbindungen in diesen Abteilungen so gering 
sein. 

Wie bereits oben erwähnt, 1st die durchschnitt­
liche Verweildauer der stationär behandelten 
Kranken im Landesdurchschnitt von 1954 bis 
195 7 zurückgegangen. Auch im Bundesgebiet 
konnte dieser Rückgang festgestellt werden: 
1954 waren die Patienten durchschnittlich 30 
Tage und 1957 29 Tage in stationärer Behand­
lung. Für Schleswig-Holstein ist lediglich für 
Tuberkulosefachabteilungen die erwähnte Ver­
längerung der Verweildauer festzustellen. 
Stärkere Verkürzungen ergaben sich für die 
Infektionsabteilungen (von 27 auf 21 Tage) sowie 
die Fachabteilungen für Haut- und Geschlechts­
krankheiten (29 auf 24) und die Orthopädie 
(46 auf 41). 
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Das Personal in den Krankenanstalten 

Für den 31. 12. 1957 meldeten die schleswig­
holsteinischen Krankenanstalten einen Per­
sonalbestand von insgesamt 14 103 Bediensteten. 
Das sind 851 Personen mehr als Ende 1954. 
Einen Einblick in die Betreuungsverhältnisse 
gewinnt man durch die Berechnung von speziellen 
Bettenziffern für die einzelnen Personalgruppen. 

Tab.G Oas Personal in den Krankenanst:tlten 

1954 1957 

P ersonalsruppe 
auf oul 

in~- I 000 ins- I 000 
g~.:»amt "'ormal• sesamt ~ormal· 

betten bruen 

llaupcamtliche 1\rankenanstalts· 
lrzce I 051 37 %8 37 

davon 
l.eitende Arzte 225 8 220 9 
~achaeordnece Arzte 832 29 748 29 

Ot!II!Jirzte 225 8 25~ 10 
Ho•pitierl!ndr und unbezahlte 

Ärzte, McdilUnalaui .. enceo 43 2 33 I ------
Arzte zusammrn I 325 41 I 254 49 

Krankenschwestern, Sluglings· 
und Kinderschwestern 3 021 106 3 154 122 

Kranken· und Irrenpfleger 958 :H I 111 -13 
Sonotige Pllegeprrsonen 651 H 509 20 
PEII!A<'Personc:n in Ausbildung 358 13 806 31 

Pflegepersonen zusammen 4988 176 5580 216 

Apothekenpersonal 67 2 79 3 
Med.·technische llilfskrafte 417 15 469 18 
Krankengymnascen, Masseure 177 6 181 7 
Sonatigra medizinisches Bills• 

personal 300 II no 14 

Sonstisea Personal zu1am~en 961 3i I 101 43 

V erwahuog •krafte 845 30 859 33 

~ irt sc haftoperltOnal 5 I.H 181 5309 205 

Personal insg<"SIUIII 13 2n 467 14 103 S46 

In den Krankenanstalten des Landes waren Ende 
1957 I 254 Arzte (einschl. der Medizinal­
assistenten) tätig. Seit Ende 1954, wo 1 325 
Arzte gemeldet waren, ist neben der absoluten 
Zahl auch der Anteil des ärztlichen Personals 
an der Gesamtzahl der Beschäftigten in den 
Anstalten von 10 auf 9o/o zurückgegangen. 

Die Zahl der hauptamtlichen Anstaltsärzte ist 
im Berichtszeitraum von 1 057 auf 968 zurück­
gegangen. Der Grund für diesen Rückgang ist 
in der oben erwähnten Auflösung von Kranken­
anstalten und in der Verringerung des Betten­
bestandes zu sehen. Demgegenüber steht eine 
Zunahme der Zahl der Belegärzte (Ärzte, die 
überwiegend in freier Praxis tätig sind, aber 
auch Patienten stationär behandeln) von 225 
auf 253. 

Die Zahl der Pflegepersonen (Krankenschwe­
stern, Pfleger, Hebammen u. ä.) ist nur ge­
ringfügig gestiegen. Da der Bettenbestand im 
gleichen Zeitraum jedoch zurückging, ergab 
sich für 1957 mit 185 Pflegepersonen Je 1 000 

Betten eine günstigere Betreuungsziffer als 
1954 (163 Pflegepersonen). 

Neben den vollausgebildeten Pflegepersonen 
smd - vorwiegend an den größeren Kranken­
anstalten - eine Reihe von Personen tätig, die 
für den Schwestern- bzw. Hebammenberuf oder 
als Krankenpfleger praktisch ausgebildet wer­
den. Dieser Personenkreis hat unter dem 
Kl1mkpersonal in den vier Jahren sehr stark an 
ßcdeu tung gewonnen. 1954 wurden von den 
Krankenanstalten 358 sogenannte Pflegeschüle­
rinnen bzw. -schüler gemeldet, Ende 1957 da­
gegen 806, also mehr als die doppelte Anzahl. 

Fast die Hälfte (rund 44%) des gesamten An­
staltspersonals sind Verwaltungs- und Wirt­
schaftskräfte. Die Gesamtzahl der Personen 
d1eser Beschäftigtengruppe stieg seit 1954 um 
3,2% auf 6 168 Personen. Den weitaus grüßten 
Tell d1eser Gruppe (im Durchschmtt der vier 
Jahre rund 86%) stellen die Wirtschaftskräfte 
der Anstalten (Küchen- und Reimgungspersonal, 
Handwerker, Helzer u. ä. ), deren Zahl auf 
5 309 Personen anstieg. Die Zahl der aus­
schließlich in der Verwaltung der Kliniken 
tät1gen Bediensteten erhöhte sich nur gering­
fügig. 

BtgrifJt '"'d \Jet/aod,.n 
Krankenanslallen im Sanne louer Erhebung &lnd: 

a) Anstalten, on derun Kranke untergebracht und &•erpflegt werden Ulld 
in Jenen durch iirztli~lae lltlfeletstu'lg er<trebt wird, 1\rankheiun, 
l.eulen oder Körperschäden fest:ustelkn, zu heilen oder %U lindern, 

bj EntbuulU11gs/aeune (m•t mondut~ns 10 Bellen). 

!'Hellt crftu<t werden An.stalten, in denen 111"" eine iarztUcloc Obenl)(J· 
claun& ohne regelmau1ge iirztllche Reh011dluns &tattfindl!t. 

VoriiUJlbctten ;und solche Bellen, dae den Rlclatltnaen {ur den Bau und 
Jie F.innchtuflg 1 011 Kmnkena11stalten entsprechen. Darüber hinous 
können 1n den e~nzt:lncn Krankenanstalten noch &ogenanntc Votbetten 
a"{t;e•tellt werden. 

lhe durcla.schntttl•clac Vorweoldauer ward nach der Formel 

PflegetORe • 2 
Zugänge + ,J bgänge berechnet. 

Dte Ce~nmtzohl der om BuichtsJahr on den 1\ranlcenan,ta/ten stotioniar 
behandelten Kranken ergobt soc/a ous der ldditton "Krankenbestanrl om 
Anfang dH )ahrtH" plus "1\rankenzugang i111 Laufe du Jahres •, Bei 
4nua/tea mot mehruen Fachabtellowgen OJt nls li.ronlcenzugnng rite 
Summe du Zugänge der etnzelnen ~bteoiUllgen &·erwendet II orden. s.~ 
setzen .steh zusommnl aus "Zugängen von ausun• und "Zugängen 
durch Vt!rlegung ous flnderen Faclaabteilungen•. Doe aus der Summu­
rune der Eonulpo<ltwnen für doe FoclaobteJiun&en erreclotl'-te Zahl der 
saalloniir belaand"lten Krnnken on Tabelle S 111 demnach um tloe Zahl 
der Internen Verlegungen überla(,ht, 

Doe KrankeMnstoltutatutok - ge.etzl•c/ae CrundltJge: Gesetz zur 
Vereinheotlichun& des CeswulhciiSI..,eUM ~'Om 3.7.1934, !I $9 du 
3. DVO - Wird Jällrlte/a ZU'!I 31 Dezember bundueinAeltlicla clurch­
&eführt, ''e ut '"n Tell des Jalarubertclall!s, den die Cescuulhell.sÖmt~ 
d~n Cesuncl/ac,tsbehörtlen der Landcr cr~totun. Samtloche Kranken· 
anstalten melden dazu den Bettenbutarnl, d•e Kranlcc.Wewct;uns 1111 

BertchUJohr sawoe das 4n.•taltspersotUJL "acla PrÜfUfl& der Angaben 
durch die zustiind<gen Cesundhe•IIÖIIIler uerden dte Erhebungsbogen 
dern Stali51oschen Landesamt :ur Aufbereitung übergeben. 

Oipl.-\olks\~. Klous Kamp 

VC!raleiche auch: •nie Encwickluna der Krankenanstalten von l'l4CJ bis 
1952" in Statistische \lonacsheh<" Schlr•wis-llolstcon, 5. Jahrgang, 
lieft 6, Juni 19~3. Seite 20~ Cf. und "ni<" Krankenanstalten im Jahre 
1957' io 'lllirc•chaft uod Statisuk, h<"rousgea<"ben vom Sraci&cischc:n 
Ound<"samt, 10. Jahrgang, S.F., lieft II, :-.:o,·emb<"r 1958, Seite 604 ff. 
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Kurzberichte 

Die Verdienste der kaufmännischen Angestellten 
in Schleswig,Holstein und im Bundesgebiet 

Der Brutto- Monatsverdienst im Durchschnitt 
aller kaufmännischen Angestellten in Industrie 
und Handel betrug im Mai 1958 in Schleswig­
Holstein 440 DM, im Bund 463 Dl\1. Von den 
insgesamterfaßten kaufmännischen Angestellten 
waren im Bundesgebiet 43o/o und im Land 48% 
männlich. Männer und Frauen verdienten, beide 
für sich genommen, in Schleswig-Holstein 
weniger als ihre Kollegen im Bund. Bei den 
männlichen Angestellten war der Verdienst­
abstand noch größer als bei den weiblichen. 

Die feinere Gliederung nach Geschlecht und 
Qualifikation zeigt, daß außer den Frauen der 
niedrigsten Qualifikationsstufe (LGr V) alle 
übrigen Gruppen kaufmännischer Angestellten 
in Schleswig-Holstein niedrigere Gehälter 
erhielten als die entsprechenden im Bund. Am 
größten war der Abstand bei den Angestellten 
der LGr ll. In der niedrigsten Qualifikations­
stufe dagegen (LGr V) erreichten die Verdienste 
der Männer fast den entsprechenden Bundes­
durchschnitt und die der Frauen überragten ihn 
sogar um 11%. Diese Unterschiede und die ver­
schiedene Struktur der männlichen und weib­
lichen Angestellten nach der Qualifikation 
erklären den größeren Verdienstabstand im 
Durchschnitt aller Männer. Im Mai 1958 
gehörten nämlich von allen männlichen kauf­
männischen Angestellten ein Fünftel zur höchst­
qualiflzierten LGr li und nur 7% zur LGr V; von 
allen weiblichen kaufmännischen Angestellten 

Die ßrutto-\lonatsverdienste der kaufmännischen Angestellten 
tn lndustne und llandel im Mai 1958 

~1ilnnlich" Weiblich" 
Ang.,•tellt" Ang.,st.,llt" 

Bund"s- Schleswig· ßundea· Schl.,•wig· 
Wirtschaftsber.,ich ,.,b;.,, llolscein gebiel Uolstein 

in 
Ab-

in 
Ab-

in DM 
DM 

stand in D\1 
0\1 

atand 
in 7- in~ 

Grundstoff- und Prodllk· 
~64 I. t3 tionsaut~rinduarrie:n 650 423 385 - 9 

lnv.,llitionsgllter-
iodustri~n 641 58~ . 9 ~09 395 . 3 

V ~rbrauchsgüte-..ri ndu strieo 609 586 - 4 384 359 - 7 
:\ ohrongs· und Genuss· 

miuelindusui"n 612 561 . 8 386 3~8 - 7 
Raugewerb., 62·1 582 . 7 408 }19 -J.l 
Handel, Geld- und Veni• 

cherungsweaen 566 533 - 6 343 328 . t 

zusammen 594 546 - 8 363 343 - 6 
und zwar 

L"istun,t~sgrupp" II SGO 782 - 9 695 601 - 11 
" l1l 624 607 . 3 ~94 4-15 • 10 . IV 127 107 - 5 331 315 - 5 
" V 367 364 . I 276 )1)5 • II 

hingegen zahlten zur LGr ll nur 4o/o und zur 
LGr V annahernd ein Fünftel. 

Die verschieden großen Verdienstabstände in 
den einzelnen Wirtschafts-Hauptbereichen sind 
teils durch echte Differenzen zwischen den 
Effektivgehaltern in Bund und Land und teils 
durch Unterschiede in der Zusammensetzung 
der Angestellten nach Gewerbegruppen und 
Qualifikation bedingt. 

Die Filmtheater im Bundesgebiet und 
in Schleswig~Holstein 

1/c. 

D1e Spitzenorganisation der Filmwirtschaft e. V. 
in Wiesbaden hat kürzlich 1 neue Übersichten 
über d1e Gemeinden mit ortsfesten Filmtheatern 
für das Bundesgebiet und für die einzelnen 
Länder veröffentlicht. Die wichtigsten Zahlen 
sind m den folgenden Tabellen zusammengefaßt: 

Tab. 1 Di" ortsfesten Filmtheater in d"n Bundesländern 
am 31.12.1957 

Film· 
Sitzplätze Sitzplärz" 

Land SitLplätze ;., Film· j" I 000 
theat"r tb.,at"r Einwohner 

Scbl.,swig-llolstein 258 10~ 019 -103 15,9 
lltu11burg 176 91 8~9 522 51,4 
ßremen 66 35 924 544 51,1 

~aederuchsen 698 278 190 1 399 42,8 
!1/ordrhein-W.,stfal.,o I 698 813 035 179 53,5 
Rh.,inlaod-Pfal:r 472 170 239 361 51,4 

ll"ssen 709 262 124 370 57,0 
8ad.,n-Wuttt.,mberg 881 353 363 ·101 48,4 
Bay.,rn mit Lindau I 355 501 628 HO 54,6 

- -f-
ßund.,sa.,bier 6313 2 610 361 413 51,4 

n .. rlin ("J.,st) 264 129 2~·1 190 58,0 

--ßundugebi"' 
und Oerlin (West) 6 577° 27YJ615 417 51,7 

a) darunter bespiel"" 248 Filmtheater zu$lltzlieh 772 \litspielstell.,n. 
Au~s.,rdem bcspiel"n 396 IIVandcrfilmbetri.,be 3 610 Spielotte. 

Wesentliche Verschiebungen zwischen den 
Ländern hinsichtlich der Zahl der Filmtheater, 
der Zahl der Sitzplätze und ihrer Durchschnitts­
grolle sind gegenüber 1953 nicht eingetreten. 
In Schleswig-Holstein hat d1e Zahl der Film­
theater in diesen vie1· Jahren um 40 zugenommen, 
die der Sitzplätze um 17 500 und die Durch­
schnittsgröße um 6 Sitzplätze Je Filmtheater. 
Den Unterhaltungswünschen von 1 000 f<:in­
wohnern stehen jetzt mit 46 Platzen !J mehr zur 
Verfügung als 1953. 

I) Suuistisc:h" Berichte 6. Jg., Sondt'r-Nr. I- Dezemb"r 1958, S. 13 H. 
2) Zahlen nach dem Stand vom 31. 12. 19H .i.,he in "Di" Filmtheater 
im ßundcsgebiec und in Schleswig· Hol<tein•, Statistische Monatshdte 
Schleswig·llolsrcin. 1955, Heft ~. S. 101 
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Tab. 2 Du: Filmtheater in Schleswtg·llolsu•n 
nach Gemeindegrössenklassen und Platzzahlgruppen 

lnsgesamr davon Filmthearer 

Grml"indc-n mir -~ Silz· 
mir •.• Sirzplllrzen 

••• Einwohnern Film- p1äu:r 
bis 30 I· 501· 7~1· fiber rhearer in 
300 'iOO 750 1 000 I 000 I 000 

unu~r 2000 16 I I 14 I I . . 
2 000 b.u. 5 000 53 16 32 21 . . . 
5 000 . 10 000 55 19 22 31 2 . . 

10 000 . 20 000 39 17 6 21 9 . . 
20 000 " 50 000 32 15 2 20 9 I . 
50 000 . 100 000 13 7 2 4 5 2 . 

I 00 000 und mehr 50 26 10 16 15 7 2 
,_ 1---1--

lno&esamr 
Fi1rmhearer 258 X 88 117 .n 10 2 
Siuplarze in I 000 X 104 22 41! l 2 i 9 2 

Dte Zunahme von 40 Filmtheatern hat ::;ich nicht 
gleichmäßig auf alle Gemeindegroßenklassen 
verte1lt. Die me1sten Neueröffnungen - 13 -
gab es in Gemeinden von 2 000 bis 5 000 Ein­
wohnern, dann folgen mit 11 neuen Theatern die 
Großstädte mit 100 000 und mehr Einwohnern. 
Dte geringste Veränderung in der Zahl der 
Filmtheater ergab sich bei den Gemeinden in 
den Größenklassen von 20 000 bis 100 000 
f;mwohnern. 

D1e 258 I•'ilmtheater verteilen sich innerhalb 
des Landes Schleswig-Holstein auf 118 Orte, 
und zwar besaßen 

64 Gemeinden je I Filmrhea<er 
26 Gemeinden I" 2 Filmrhea<er 
13 Gemeinden je ~ Filmrhearer 
6 Gemetnden 1e i Fllmrbearer 
3 Gemeinden je 5 Filmthearer 
I Gemeinde 8 Fi1mthearer und 

2 Grosasridre >:ouammen 50 Filmrberuer. 

Auf3erdem werden 398 Orte von 31 \\ ander-
filmtheatern bespielt. 

Die Fürsorge in Schleswig$Holstein 

und im Bundesgebiet 1957 

1\lt. 

Auch im Rechnungsjahr 1957 war die Fursorge­
dichte m Schleswig-Holstein erheblich höher 
als im Mittel aller Bundesländer: während dort 
auf I 000 Einv. ohner 18 Personen in der offenen 
Fürsorge laufend unterstützt wurden, waren es 
im Lande 28. Die Fürsorgedichte ist in den 
kreisfreien Städten mit 19 (Bund) bzw. 29 
(Schleswig-Ilolstem) höher nls in den Land­
kreisen (14 bzw. 25). Der Unterschied zwi::;chen 
Stadt und Land 1st in Schleswig- Holstein dadurch, 
daß auch auf dem Lande zahlreiche Bedürftige 
laufend unterstützt werden, kleiner als im 
ganzen Bundesgebiet. Von den 600 000 Parteien, 
die im Bundesgebiet m offener Fürsorge laufend 
unterstützt werden, leben 46 000 m Schleswig­
Holstein; die entsprechenden Zahlen für die 
Personen lauten 900 000 und 64 000. D1e durch­
schnittliche Personenzahl je Parlei ist im Lande 

Die öffencliche Fürsorge im Rechnungsjahr 1957 

8undc:s· 
'>ch1eswia-Ho1scein 

aebi~• 
Lristun1 f-·- J Anrei1 Mio 

~ 
Mio 

"" am Bund DM 0\1 I in~ 

Ollene Fllr<orge 723 53,9 47,3 61,~ 6,5 
d111unrer 

lnulende Unrersruo:un& 1 nr. ~5,S :H,2 -~~.o 7,0 
einmalise Unrersllil7Un&1 

1.44 10,7 7,4 9,G 5,1 

Geschlossene: Fürsorge: ftl9 46,1 29,8 38,7 4,8 
-

Öllencliche Fiusorae ~us. I 342 100 77,2 100 5,7 

davon 
Allaemeine Fürsorge I 0 t5 77,9 61,0 79,1 5,8 
Fürsorge f. Zugewandene 61 4,(, 1,8 2.~ ~.o 
Sozale Fursorge 116 8,6 7.4 <),5 li,4 
Tbc· !Iiiie 120 9,0 7,0 !1,0 5,8 

l) ohne ~oziale Fürsorse 

mit 1,4 etwas kleiner als im Bund. 

F'ür die öffentliche Fürsorge war im Rechnungs­
jahr 1957 ein Gesamtaufwand von I 342 Mio DM 
im Bund, davon 77 Mio DM (= 5, 7o/o) m Schles­
wlg-Holstein erforderlich. Je Emwohner sind 
das 26,50 DM im Bund und 34,10 DM in Schles­
wig-Ilolstein. Von dem Gesamtaufwand werden 
1m Bund 54o/o fur d1e offene Fürsorge in Anspruch 
genommen, der Rest für die geschlossene; im 
Land sind es dagegen 6lo/o. DJC besondere Lage 
Schleswig-Holsteins kommt jedoch erst in dem 
Anteil der laufenden Unterstützungen der offenen 
Fürsorge am Gesamtaufwand r1chiig zum Aus­
druck, der mit 43o/o erheblich über dem des 
Bundes liegt (35%); einmalige Unterstützungen 
dagegen beanspruchen in Schlcswig-Holstcin 
mit lOo/o einen kleineren Teil des Gesamtauf­
wandes als im Bundesgebiet ( 11%). 

In der Gliederung des Gesamtaufwandes nach 
Personengruppen zeigen sich ebenfalls Unter­
schiede zwischen Bund und Land. Filrsorge fl.ir 
Zugewanderte spielt in Schleswig-Jlolstein eine 
geringere Rolle als im ganzen Bundesgebiet: 
nur 3o/o der Fürsorgeleistungen aller Länder an 
Zugewanderte wurde in Schles\1. ig-Holstein 
gezahlt. Die soziale Fürsorge dagegen, das 
smd Leistungen an Kriegshinterbliebene (Er­
ziehungsbeihilfe) und Kriegsbeschadigte (Be­
rufsfürsorge, Sonderfürsorge), hat in Schleswig­
IIolstein einen relativ größeren Umfang als im 
Mittel der anderen Bundeslander. 

D1e durchschnittliche laufende Unterstützung Je 
Partei belief sich im Lande auf 938 DM im Jahr 
und im Bund auf 992 D:\1. Eine gewisse Rolle 
für die Höhe des Aufwandes JC Partei spielt 
neben der Gestaltung der Fürsorge-Riebtsätze 
m den einzelnen Ländern auch die Zusammen­
setzung der Parteien nach Zahl und Alter der 
Angehörigen, well diese im Richtsatz mit abge­
stuften Zuschlagen berücksichtigt werden. Aus­
sagen hierüber sind für Schlesw1g- Holstein in 
den Statistischen Monatsheften 10 •. Jg. (1958), 
Heft 11, enthalten, und für das Hundesgebiet in 
\\1rtschaft und Statistik, 10. Jg., (1958) H~~rt 7. 

//('1, 
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TABELLENTEll 

SCHLESWIG·HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats· und Vierteljahreszahlen 
1958/59 

Art; der Ar. abe• Einholt 
Jan • 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTATIG~t;EIT 
Bevölkerungsstand ( Monatsonde 

•WohnbcvHlKerung 1nogeaamt 1000 " ')69a :! 26~ 2 264 2 262 2 27~ 

~:~~;:~nc1 ) 
85Gb •absolut 1000 6.}8 6}7 640 

in ,; der ~ohnbev(llkerung ;)},Ia 28,2 28,2 "8, 8,2 

Zugewanderte ) 

•absolu .. 1000 P5b 1~1 1~1 142 lll~ 145 
in ,; der WohnbevHlkerung 5.2a 6.2 6,2 6,} C:.' 6,q 

Notürlidle Bevolkerung•bewegung 
EheaehlieBungen }) 

1 ~~ •abso ut 2 U78a 1 550 1 555 810 1 4}0 552 
•Je 1000 E1nw. und 1 Jahr 9.6 8,2 8,1 11.5 7,4 8,, 

Leb ndgeborene4) 2J~O I •absolut } 448a 2 816 2 5112 ~ !26 2 901 784 
'Je 1000 Elnw. und 1 Jahr 16.0 1",0 1}.7 1 ,2 !5.1 ~~.9 

Ocstorbene5) (ohne Totgeborene 
1nsgesa:nt 

•absolut 2 059
8 

2 200 2 221 2(;04 2 90} 
'Je 1000 B1nw. und 1 Jahr 9.5 11.7 11,9 1}.5 15.1 

darunter 
1m ersten LcbersJa•u· 

•absolut 172 92 106 99 11} ,:~ 79 
• Je 100 Lebendgeborene 5.0 },} ~.2 },6 },9 ,8 

Mehr (+) brw. wenige: (-) geboren als 
gestorben 

•absolut;, -+1 J89a -+ 616 + }21 122 - 2 + 718 + IJ;4 
•je 1000 Elnw. und I Jahr + 6,4 }.} 1 :r + 0,6 0 },'{ + ,0 

Wenderungen 
•ZuzUge Uber dlo Landesgrenze 5 }2} 6 8~9 6 467 6 116 6 109 7 241 

darunter 
Vertriebene 2 17} 060 1 924 7}9 1 755 I 915 
Zugewanderte 865 860 67} 75~ 1 176 

•Portz e Uber die LandescrenJ:e 14 28~ ,aB 6 }3() 6 1"1 8 199 8 249 
d:lrunt r I 

Vertrieben 9 662 064 2 U75 95} 2 281 2 }17 
Zugewanderte S/!6 ~}2 5~! 7;19 958 

'ftanderungsgcw1nn (+) bzw. -verlust (-~ -8 961 .1;61 1}1 -2 090 -1 008 + + 
darunter 
Vertriebene .1;89 4 151 2141 - 526 - 40 1 1 :::I Zugewanderte + ,19 .. .}28 + 14>, + 15 + 218 + 1}1 

Landel56 ) •U=z~e innerhalb dea 11 614 9 776 10 }76 8 472 8 126 11 5~ 10 }6} ... 1 
~anderungsr 11e6 l 

tnsgcaamt 
27 054 ... 1 absolut 

und 1 Jahr7 > 
}1 221 2} 015 2} 179 20 709 22 4}4 22 712 

Je 1000 Einw. 201 177 180 152 159 200 177 ;~~I darunter 
Ums! dler 6 '"9° 871 852 1}7 879 55.} 728 578 

davon nach 
Nordrhein-Westfalen "ill 608 5}9 685 1108 2.}9 .}4} 41, )5} 

Baden-WUrttemberg 2 602 5} J5 67 25 ~~ 81 62 )5 
RhOinland-Pfalz 2 9?.8 15 1' 9 8 11 1} ' Hess~n 2)8 15 20 12 9 5 t) 5 11 
Hamburg II} 178 245 }64 429 25:S 87 197 176 
Bremen 9 2 

Arbeitsloge 
Arbe1tnchmer8) •Beschllftigte 1000 624 .. 7,0 6!19 r 715 

darunter 
429+ •Mllnner 1000 488 1157 r 477 

•Art>eitalose 
insgesamt 

65 absolut 1000 210 41 91 9.} ')1 }7 91 
Jo 100 Arboitne~r 25.2 5.1 11,5 11,8 },9 4.7 r 8,} ll,6 

darunter 
•Ml:inner 1000 111611 2} 67 10 15 0 4} 69 
Vertriebene 1000 119 }0 0 

•) ~1e mit einem vorangestellten Stern (•) versehenen Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern 1m "Zahlensp1 -
gel" verHffentlicht +) • Vierteljahresdurchschnitt 
1) Vertriebene sind Deutsche. die am 1.9.19}9 in den z. . unter rrumder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutsehen Rei­
ches (Stand: }1.12.19.}7) oder 1m Ausland gewohnt heben, einschl. ihrer nach 19}9 geborenen Kinder 2) ugewand rte sind 
Deutsche, dle am 1.9.19}9 in Berlin oder der sowJetischen Besatzungszone gewohnt haben, einschl. ihrer nach 1~)9 & bcrenen 
Kinder ~) nach dem Ereignisort 4) nach der Wohngemeinde der Mu•ter 5) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 
6) ohne UmzUge innerhalb der Gemeinden 7) unter BerUcks1ohtlgur~ d•o gesamten Wanderungavolumcne (Zu- und F rtzUge inner-
halb des Landes und Ubcr J1e Landesgr~nze) 8) Arbeiter, Angestellte und Beamte a) berochnot aur Orund cter zurUckge-
schriebenen Ergebnisse der Bevölkerungszählung 1m Rahmen der ~ohnungs&tat1st1k 1956 b) am 1).9.1950 c) ohne An~eeh-
nungsrlllle d) Vertriebene und Zugewanderte 



noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 195 1957/58 1958/59 
Art der Angabe Eichet Monat:;-

Durci;schnitt Nov. I Dez. Jan. Okt. 1.ov . Dez. Jan. 

LANDWIRTSCHAFT I Viehbestand 
·R~nder (e1nsehl. KKlber) 1000 999e 1 C94" 1 094 1 129 

darunter 
458e •KI1chktlhe 1000 4}1" 4}1 42 

•Schweine 1000 1 }1" 1 298c 1 296 1 21S1 
darunter 

107( IJ5" •zucht.sauen 1000 1}5 126 
darunter 

66° es" •trächtig 1000 85 77 

Scnlocntungen von Inlandtieren 
*Rinder (ohne Kälber) 1000 St J ~~ 20 1.> 1l 28 20 14 ... 
*Kälber 1000 St 7 8 e 7 5 5 6 ... 
•Schweine IObO St ~ 77 '35 112 100 66 89 110 ... 

darunter 
16( 151:1 • Hausschlachtungen 1000 St ,, 45 }6 lj 26 112 ... 

•oesamtschlachtgew1cht9) I 
(e1nschl. Schlachtfette) 1000 t 5,0 9.2 10,5 9.2 8,6 11,9 10,} g, ... 

darunter 
•Rinder (ohne Kälber) 1000 t 1.6 },1 4,2 2,7 2,4 6,1 "·"' 6: ... 
*Schweine 1000 t 2,6 5. 5,8 6,0 5.9 5.4 5.5 ... 

Durchschnittliches Schlachtgewicht rur 
•Rinder kg 226 22 2.}5 221i }5 2 1 41 22 ... 
•Kälber kg 26 Ii) .}6 44 '16 _, 1;7 118 ... 
•Schwo1no kg 98 91 9} 90 9} 87 88 88 ... 

Milcnerzeugung 
•KUhm1lcherzeugung 1000 t 1}0 1}8 105 12} 129 96 105 I ... 
•Kilchle1stung ~e Kuh und Tag kg 9.9 l . ~ 8,1 9,2 9.6 7;2 8,1 9 • ... 
•Kilehanl1eterung an Molkereien 1n )!'; 

der Cesamterzeugung !( 86 6"{ 84 84 85 85 841 81; ... 
I 

INDUSTRIE 101 

Beschllrttgte 1000 109 1611 170 166 162 164 162 159 I ... 
• ~~::0~~=~11) 1000 91 1}7 1113 1)91 1}5 1.}6 1}11 1}1 ... 

Geleistete Arbe1terstunden12 l 1000 18 055 21i 484 26 597 25 }116 24 781 26 }01 24 196 4 06) ... 
Löhne (Brutt.osumme) Mlo DM 20,4 48,11 53,) 53.7 51,} s~.o 52,1 59.1 ... 
Oehälter (BruLtoau~e) M1o DMI}) 5.6 1-'1,5 1'},0 17,2 15,2 1 ,} 16,6 21,5 ... 
Brennstoffverbrauch 000 SKE 61 79 90 92 8'1 131 80 81 ... 
aasverbrauch 1000 Nm} 11 605 12 271 11 95} 12 157 12 194 10 988 9 9 1 ... 
He1:cl!1verbrauch 1000 t 'i!7 27 26 27 J6 }8 n ... 
Stromverbrauch M!o kWh }0 66 76 11 11 81 79 ... 
Stromerzeugung (netto) der industriellen 

221 Eigenanlagen Mlo kWh 11 20 25 2) 25 lj 2.} ... 
11:11satz14) Mio DM 201 --7 549 486 ~~~ 510 5119 5211 ... 

darunter 
• Auslandsumsatz Mlo DM 10 64 106 721 56 6.} 10.} 65 ... 

Index der industnellen Produktoon 
Gesamte IndustrieprodUktion 

115h elnschl . Energie und Bau 1950.100 213 235 2.}2 200 2}2 250 2.}7 ... 
daruntar Erzeugnisse des/der 

586 596 601 Erd!!1g.,wlnnu"8 107 581 594 584 585 ... 
Industrie der Steine und Erden 111 181 191 125 75 211.} r 221 174 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 1o6 158 164 176 160 141 1.}11 155 ... 
Elsen-, Stahl- und Temper-

99 126 gleßere1en 140 117 ~l 115 112 110 ... 
M1nera1Ulverarbcitung 117. 598 464 574 592 r 727 8~6 ... 
Gummi- und Asbestverarbeitung 122 633 677 608 713 797 r 760 752 ... 
Sägewerke und Holzbearbeitung 9~ 1?2 110 66 76 105 92 63 ... 
papiererzeugenden Indus tr•ie 102 2 5 259 228 2}2 260 284 2}1 ... 
Schtrrbnues 126 260 315 }09 288 .}211 r .}22 .}}7 ... 
Maschinenbaues 1~4 ~; 299 411 212 261; r ~g ~~ ... 
elektrotechnlsohon Industrie 1 4 391 467 375 }55 r ... 
reinmechanischen und optischen 
Industrie 159 527 518 688 52} 544 6.}9 840 ... 

Eisen-, Blech- und Metallwaren-
Industrie (elnschl.Sportwarten) 119 159 167 144 1112 174 r 185 

~~' I 
... 

ledererzeugenden Industrie 97 1.30 145 128 1}7 10} 111 ... 
SchUhindustrie 102 10 242 196 2111 209 r 2}5 175 ... 
Textilindustrie 118 215 245 210 226 192 r 189 16} ... 
Bekle1dungs1r.dustrle ll5 147 176 12} r 05 1}8 r 1'i!7 95 ... 
Ple1achwaren1ndustr1e 1}7 186 210 189 164 178 r 166 164 ... 
rtschvorarbe1tenden Industrie 1-'.} 186 226 177 151 264 244 1811 ... 
Molkereien und ~llch-
verarbeitenden Industrie 102 117 88 100 ~n 1'3 66 99 ... 

tabakverarbeitenden Industrie 114 212 229 171 259 259 191 ... 
Bauproduktion 92 167 189 1}0 77 220 t'27 192 ... 

9) gewerbliche SohlachLungen 10) nach den Ergebntseen der monatliehen Industrieberichterstattung (1m allgemeinen Betrie­
be mit 10 und mehr Besctärttgten); ohne Ga6-, Was~er- und Elektrizitätswerke und ohne Bauwirtschart 11) e1nsch1. gewerb­
licher Lehrlinge 12) elnschl. Lehrlingsstunden 1}) eine Steinkohleeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder 
-br1ketts; • 1,5 t Braunkohlenbrlketts; •.} t Rohbraunkohle 14) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und 
Montagearbe!ten , aber ohne Umsatz an Handelswaren o) Dc ember f) ~ Winterhalbjahr 1950/51 }5 g) ~ Winterhalb-
jahr 1957/58 • 26 h) hier und bei allen reigenden lndustrlegruppen: 1951 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
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noch : a) Monats· und Vie rteljahreszahlen 

1950 1957 1957/58 1958/59 
Art der Angabe Einht!1t; Monats-

Durchaehn1 tt, llov. Dez . Jan. Olct. Nov. Dez. Jan . 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGU NG 
Stromerzeugung (brutto) der Hffentltchcn 

66 1o6 125 1-27 1J2 Krartwcrkn Mio kWh 127 121 119 ... 
Stromverbrauch 15) Mio kWh 70 129 149 155 157 1~6 160 170 ... 
O~aerzeug}ng (brutto) der öffentlichen 

16 Werke 1 ) Mio cbm 11 17 18 19 17 18 19 ... 

BAUWIRTSCHAFT UND WO HNUNGSWE SEN 

Souhauptgewerbe 171 241 

•&aehl!ftigte 39 8}5 52 106 58 146 .}7 084 }0 9}8 b} }02 61 2.}5 52 13.3 . .. 
•Geleistete Arbeitsetunden 1000 6 800 8 742 9 692 6 }SO 4 072 II }89 10 }44 8 955 ... 

darunter 
' fUr Wohnungsbauten 1000 '278 4 096 4 429 2 9011 1 8)2 5 125 4 8}8 4 295 . .. 

• Löhne {Bruttosumme) Mlo DM 8,5 19. 3 22 , 1 15,9 9 , 1 28,4 26 , 0 24 ,5 . .. 
•Gehälter (Bruttoaummc) Mlo DM 0,'5 1,2 1,3 1,5 I , } 1, 5 1,5 2,0 ... 
•Umsatz Mio DM 24 , } 58,0 6;>. 9 67. 5 37,0 89,3 81.5 87.7 ... 

Bougenohm1gungen 111 ) 
642 1 483 •Wohngebäude (ohne Oebäudete1le) 19 726 ru 842 450 1 0011 939 ... 

•lltchtwohngebäude (ohne Gebl!udeteile) }47 1!49 418 )68 490 .lj9) :>87 . .. 
Veranschlagte reine Baukosten fUr 
alle ganzen Gebäude Mlo DM 22, 2 48,1 57,1 61,6 42,-\ 91 , 0 6li,lj 56 ,} ... 

darunter 
fUr Wohngebäude Mlo llM 16, 9 }5,1 45,8 29,0 20,8 66 , 6 46 .5 4},5 .. . 

• Umbauter Raum in allen Gebäuden 
(ohne Oeböudeteile) 1000 cblD 757 915 I 096 942 7:>7 I 418 1 098 957 ... 

darunter 
•1n Wohn~obäuden 1000 cbm 5:>6 618 757 4H )44 1 048 750 691 ... 

•Wohnungcn20 2 :>o6 1 950 2 }45 1 5?>1 1 149 3 256 2 295 2 050 ... 
d~runtor 

11n ganzen Wohngebäuden 2 o61 1 7}8 2 187 1 .}65 9}1 2 998 2 082 1 881 . .. 
Soufertigstellungen 

Wohnungen 21l 1 478 1 819 2 •150 7 2}1 564 1 926 I 594 7 720 ... 
Wohnr!lum" 22 4 9:?6 6 626 8 851 26 70} 2 165 7 849 6 401 }0 914 ... 

HANDEL 

Index der Einnlhondelsumsötze 
•insgesamt 1957·100 105 149 9} lo6 102 156 ... 

davon 
•Nahrungs- und Oenußm1ttel . 10} 125 94 104 100 1}5 ... 
•Bekleidung, Wische, Schuhe 11} 189 92 101 10} 185 ... 
•Hausrat und Wohnbedarf 115 169 ~ 12) 121 180 ... 
•Sonstige liaren 100 147 96 11} 106 162 ... 

Hondel m1t dem Währungsgebiet der DM·Osl 
1000 DM23l 1472 •BezUge Sch1cD><1&-llo1ste1na 82- }12 1109 298 251 2}4 }9~ ... 

•Lieferungen Schlesw1g-Holate1ns 1000 llM l 309 1 279 2 )88 1 610 1 518 892 1 1!72 2 51 .. . 
Hondel mit Berl1n (W.-t) 

• BezUge Schlesw1g-Holste1ns 1000 DM 1 861 6 640 7 293 9 }85 6 801 7 699 9 160 10 942 ... 
• Lieferungen Schleaw1g-Holate1ns 1000 DH 13 0115 28 0110 .}0 }}7 26 501 28 462 }2 945 32 /;17 26 .}69 .. . 

Ausfuhr noC. Warengruppen 2" 
• Jr.sgesll!llt 

davon GUter der 
H.lo DM 7,2 64,6 74,4 78, 7 53,8 5}.7 72,7 8},7 ... 

•Ernl!hrungsw1rtschaft M1o llM 0, 7 4,11 5.9 6,7 4,0 5 , 0 5 . 7 6,7 .. . 
•Gewerblichen Wirtachart Mio DH 6 ,5 60,} 68,5 72,0 49,9 ~8.7 67, 1 77,0 .. . 

davon 
• Rohstoffe M1o DM 0, 2 1,7 2,1 1,8 2, 2 2, 0 1, 6 1, 7 ... 
•Halbwaren Mlo DM 2,} 5,2 5. 9 5,5 5. 4 } , 8 5, 4 5 , 4 ... 
*Fertigwaren Mlo DM 4, 0 5},3 60, 5 64 , 7 42,2 42, 9 60, 0 69,9 ... 

davon 
•Vorerzeugn1ase Mlo DM 0, 5 2,~ 2,9 4,2 2, 7 } , 2 2, 7 4, 2 ... 
• Endorzeugnisae M1o DM },5 50, 57,7 60,5 )9,5 )9 , 7 57, } 65 ,6 .. . 

Ausfuhr noC. ousgewahhen VerbrouC.slandem 
2. ) 

Sowjetunion Mlo llM - 2, 5 9,8 0 , _8 0, 7 0 , 0 0,5 22,4 ... 
Liberia Mlo DM 0,0 5 . 4 12,8 O, J 0 , 0 0 , 1 0 , 0 14,li .. . 
Niederlande Mlo DH 0 , 6 7,9 11,9 5,9 6 ,5 } , 2 ),1 5,1 .. . 
Dllncmark Mio DM 0 ,8 4,0 },7 :>.7 3,4 3. 2 2, 8 4,5 ... 
Schweden Mlo llM 0 , 6 ?: ~ } ,9 3,0 12,1 5,4 } ,8 II,} ... 
GroDbrHannlcn Klo DM 0, 1 1,8 13,} 3.9 .. , 8 2,} 4,} ... 
USA Klo DM 0 , ) 2,0 1 , Ii 1,} 1,5 1, 7 2 ,5 2,9 . .. 
Schweiz Mio DH 0,} 2,0 2, 1 1, 6 1,6 2 , 1 2 ,5 1, 9 . .. 

VERKEHR 

Se82<hiffohrt '" 
GUterempfang 1000 t 141 :>54 351 }.}0 260 44} }81! . .. . .. 
GUterversand 1000 t 86 101 85 99 ll6 110 10ij . .. .. . 

810nensC.iffohrt 
•GUteremprang 1000 t 118 137 1o6 ll1 126 150 p 157 ... 
•GUtervereand 1000 t 148 167 93 83 259 220 p 205 ... 

15) einschl . Verluste 16) elnschl . des vom MetallbUttenwerk LObeck erzeugten Stadtgases 17) nach den Ergebnissen der 
Totalerhebung fUr alle Betriebe (hochgerechnet) 18) baupolizeilich g~nehmigte Bauvor haben 19) bla 1955: Neubau, Wie-
deraufbau und Umbau ga~zer Gebäude, ab 1956: nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 - 1955 : Normal- und Notwohnungen; ab 
1956: nur Normal wohnungen 21) 1950: Normal - und NoLbau; ab 1956 : Normalbau 22) Zimmer mit 6 und mehr qm Fll!ohe und 
alle KUchen 2}) rrUher VE • Verrechnungseinhelten , 1 VE • 1 DM-Weat 24) 1958 • vorläufige Zahlen 

- n• -



noch: o) Monots- und Vierteljohres~ohlen 

1950 19~7 1957/58 1958/59 
Art der Angabe Einhel Monats- I Dl!rc't1schn1tt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov . Dez. Jan. 

noch: VERKEHR I 
Nord·Oshee-Konol 

251 

Schlfl'sverkehl· 
Schiefe } 939 549 5 76} !.150 Ii •82 6 567 6 223 5 69.} .. . 

darunter 
deutsche ~ 4 , 0 62.') 60,6 50, 9 65. 5 6!>. 4 64 ,I 6},5 ... 

Raumgehalt 1000 NRT 1 481 764 } 1:>2 2909 2 56<l ., 102 } 195 3 068 ... 
rlaruntes 
deutBcher Anteil ~ 

1Uterverkehr 
2;l.} I 30.7 6.} r;,o 27,7 )0.9 }1,} 27.6 ... 

Gesamtverkehr 1000 t 2 492 } 946 4 443 'I 006 } ll)2 4 }72 " 511 4 466 ... 
darunter 
aur deutschen Schiffer ~ 2 . I ,2,5 }0,7 28,6 29 , 2 3, . 7 Jli,O }0.7 ... 
Richtung West - Ost 1000 t 1 122 2 029 2 31, 2 1671 

I 059 2 053 l 'l64 2 il7 ... 
Richtung Ost-Wes• 1000 t l }71 I 911' 2 1}0 1 819 1 ~D 2 319 2 548 ~ 210 ... 

Zulo55ung fabrikneuer KrofHohrzeuge 
•insgesamt 1 244 2 75} 2 4"0 04 2 216 ' 5}11 2 550 2 670 ... 

darunter 
•Krnr~räder (e1nschl.Motorto11erl 4119 ~~ 82 71 67 ,g~ 49 )0 ... 
•Personenkraftwagen }96 I 1 681 1 IJ7} 1 IJ94 I 740 1 9 2 ... 
• Kombination krartwagen 

247 
115 611 11} 149 177 153 1}9 ... 

'Uistkra!'twagen 249 48 269 178 }118 279 283 ... 

Fremdenverkehr 2
•
1 

441 lo61 7} I • Fremdenmeldungen 1000 54 }8 49 ')6 4' ... 
darunter 

* Auslandsgäste 1000 2i 151 6 4 4 9 5 5 ... 
·Fr~mdenUbernachtungcn 1000 221 1 624 1 171 126 142 253 186 111} ... 

darunter 
51 "1 13 I ·Auslsn<lsgllste 1000 11 10 8 9 I 

GELD UND KREDIT 

Kreditinstirute (ohne ~)27 ) 
•Kredite ~~ Nichtbanken Mio DM 71!1.1 2 675.1 2 6)9 2 675 2 713 ' 048 ' 078 ... ... 

davon 
1141.1 860j •Kur~fristtge Kredite M1o !»! 861 860 854 ~2~ 928 ... ... 

aarunter 
428j 852j •an Wirtschart und Private M1o DM 657 852 849 915 920 ... . .. 

•Mittel- uncl li111Sfr1st1ge Krecllttt Mto rM 2993 I 615.1 I 778 I 815 1 859 2 124 2 149 ... ... 
darunter 

26}j 5773 •an Wirtschar und Private Mio DM 1 1 540 l ';'77 1 615 I 829 1 85" ... ... 
~Einlagen von NichLbanken27) 408.1 831 j 1 996 

I 
Mto DM I Bll l 8)1 1 8}4 I 2 037 ... . .. 

davon 
271.1 9593 •Sicht- und Term1ne1nlsgen Mio DM 975 959 939 978 1 01} ... ... 

darunter 
231.1 819j ·von Wirtschart und Privaten Mlo DM 8211 819 796 82} 844 ... . .. 

•Spareinlagen am Monatsende Mio 01'- 1}1j 871-' 8}6 871 895 1 018 1 024 ... . .. 
darunter 

94.1 5DJ •bei Sparkassen Mio DM 553 57} 588 680 685 ~06 ... 
•au~sohriften auf Sparkonten Mio DM 9 48 lf5 98 61 ';4 52 ... ... 
•Lastschriften aur Sparkon en Mio DM }II }5 o} 38 ')7 116 ... ... 

Konkur1e (eri.irrnete und man cls Masse 
abge chnte) 2} 12 6 9 9 7 8 6 ... 

Vergleichsverlehren (er!lrrnet(!) 8 } 2 3 1 2 I 2 ... 
echselproteste Anzahl o82 829 o68 659 553 690 6}2 ... ... 

Wert 1000 [;!~ 517 -622 ~49 444 }7} 542 ~2 ... ... w 

STEUERN 
281 

Bundessteuern 1000 DM 44 667 75 755 79 954 79 095 8} }2} 84 084 82 990 89 540 ... 
davon 
•um~stzsteuer etnsch1. msatz-

au.gleichsteuer 1000 D~: H ,so l;:d 594 31 65'1 I 21 685 }'I 8:?2 31 >45 }2 538 .31 1)) ... 
•Ber!lrderungsteuer 1000 DM 281 9·•'l 1 01} 876 922 1 192 1 049 967 ... 
•:wue 1000 LM J }81 6 778 8 00.3 7 164 7 o9} 8 520 8 }}8 7 743 ... 
•Verurauchateuern 1000 DM 27 474 }8 800 38 847 42 000 39 562 42 816 42 568 49 474 ... 

darunter 
•Tsbsksteuer 1000 DM 22 295 }I 4)7 32 3}1 ;54 098 '2 372 "093 35 192 41 692 ... 

•Notopfer Bcrl1n29l 1000 DM 951 6}9 4.}9 1 }71 }24 211 -1 503 224 ... 
a ußerdem }0) 

1000 DM •Lastenausgl·t~~sabgabcn 5569 5 .}41 ll 1176 2 828 ) 116 4 520 12 416 2 6 2 ... 

I 
25) ab 1956 ohne "Sportfa.hr'zeuge ohne Tonna~cangabe" 26) ab Oktober 1958 • vorläufige Zahlen 27) Monat.szablen: lle-
5tsnd am Ende des Berich~s eitraumcß 28) Rechnungsjahr 29) ohne Abgabe aur Postsend•xngen )0) 1950: nur Sofort-
hilfe-Abgaben 1) 19 (1. V1ertel'ahr geschlitzt): Anga~en aus 110 FremdP.nverkebrsgemeinden, rar das Sommerhalbjahr 
Mts .-~ 1 000 Fremdenmeldungen m1t }77 000 Ubernacht.~ngen; ab 1957: Angaben aus 165 Fremdenverkehrsgemeinden. r r das Sommer-
halbjahr 19J7 Mts.-~ 1 9 000 Fremder~eldungen mit 1 084 000 Ubernachtungen J) Stand: }1 . 12. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
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noch: o) Monats· und Viertelja hreszahlen 

19~0 1957 1957/56 1958/59 
Art der Angabe Einhei• 

llu~~~-:;~~ 1 H Nov. Dez • Jan . Okt. 1/ov. Dez. Jan. 

nodu STEUERN 
j 

landessteuern 
Jll 

1000 DM !II ~ :58 025 28 250 64 702 }6 5-tr }7 8)) 4 115.} 79 774 . .. 
darunter 

.. Lohnsteuer 1000 DM ' 467 12 8 14 890 1} I 8 17 }84 19 ~97 16 62} u "BI .. . 

.. Veranlagte EinkOmmensteuer 1000 DM t611 1} 5.}5 2 681 }2 014 9 655 7 I~ 7 526 }9 68 ... 
•Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 69 }82 64 817 541 sG 5}2 . .. 
•K6rperachartateuer 1000 DM I 7 0 4 984 2 .}49 12 618 2 261 } 27 8800 I 5511 ... 
•Verm6genateuer 1000 0.'1 68 I -'28 .} :58 1196 642 5} ' 740 659 ... 
•Kraftfahrzeugsteuer 1000 DM 1 210 } I 0 949 ' 66 3 66} '56: ' 59 

}6}0 ... 
• Biorateuer 1000 DM 248 }9 }}8 )56 ))1 507 469 }97 . .. 

Gemeindesteuern 
:>6 416. 49 441+ 951k 65 }}2k •Realsteuern insgesamt 1000 DM 51 

<Ia von 
6 2}1! 6 6115; 6 676k srok •arundGteuor A 1000 t.'l . t 

•arundst<!uer B 1000 DN 9}20 11 }0} 11 .}97k 11 s ok 
•oewerbesteucr nach Ertrag 

9 oc6• 27 674: 29 949~ lj 40}~ Kapital 1000 DM 
•Lohns~ensteuer 1000 0."1 1 799! '820 .. '927k I; 54k 

•Sonstige Steuern 1000 DM '}}5 5 495 5 699 6 6} 

PREISE 

Preisinde~ziffern im Bundesgebiet 
E1nkaufspre1nc tur Aua~andsgUter 1950.100 100 106 102 10.} 102 99 99 98 ... 
Preise ausgewlhlter Grundstorfe 1950.100 100 1} 1,} 1}1; 1}1; 1}! 1}2 p 1}2 .. . 
rzeugerpreise 

124 1211 126 25 125 1:J') 1nduatrteller Prod kte 19 0.100 100 125 ... 
landw1rtschartl1cher ProdWkte 19 0/51 

100m 1}2n •100 1}1 l}:? 1}} 128 p 1,0 p I ... 
Wohnungsbaupreise 19;,€-100 191 267 270 ... 
Einkaufspreise 1andwtrtsehaftlich~ 19 0/ 1 

100111 12}n Betriebsmittel (Ausgabentndex) •100 121 122 124 126 1 6 p 128 .. . 
Eln~elhandelap:oiso 19 0.100 100 109 110 111 111 11~ 111 111 ... 
Preisindex tUr die Lebenshaltuns?2) 1950.100 100 115 117 118 119 118 119 119 ... 

dllrunter 
E:·nllhrung 100 122 125 125 127 I J 12'1 1 5 ... 
Wohnung 100 119 119 119 120 121 121 I 1 ... 
Heizung und Beleucht;.zng 100 1}6 1}8 1}9 140 1115 145 111~ ... 
Bekleidung 100 101 10) 10) 104 104 104 10 ... 
Hausrat 100 110 111 !II 111 11 112 I ... 

LOHNE UNDGEHALTER 5
" 

Arbetterverdoenlle 1n der lndustroe 341 

Bru~ ow~che verdienste 
•männlich DM 64.1 107.20 111.68 118,98 

darunter 
1 6.5} acharbelt r DM 68,90 1111,18 120. 17 . 

•weiblich DM } .09 62,00 611,21 . 69.99 
Bruttostundenverdienste 

•tn ·nnlich Pf uc.l! 22},4 2}1.5 2~7 ,r; 
d~t.runter 
Facharbeiter Pr 1}9.8 2) ·' 

245,5 .5 
•weiblich Pr 80.8 1}8,1 111},1 157.ll 

Bezahlte Wochenarbeitszeit 
•m!!nnlich Std 49.2 48,0 48,} 48,1 
•wo1bl1ch Std 45,9 lj4,g 1;4,9 44,5 

Geleistete Wochenarbeitate1t 
•mllnn11ch 3td 45,8 4o,6 ~5;~ •weiblich Std 4},5 11),7 1;2, 

Angestelltenverdienste 
Bruttomono.tsverd1cnate 

tn der lnduatrlo I 
•kaurm nntacho Angestellte 

56 565 ml!nn11ch ::JM 599 
weib tch DM . 3/iO 363 :m 

•technische Angestellte 
664 mlinnlieh DM 51 l~' ~ weib ich O."l }89 }87 . 

1m Handel}) j 
•kaure: nniache Angestellte 

m nnlich DM 50} 522 55o 1 
weiblich DM }06 }10 }}4 

tn Industrie .Jnd Handel z;.~sa~n I *kaul'm n1sche Angestellte 
männlich DM 519 5JJ ~~ weiblich 1»1 }2} }26 J5 

•technische Ang stellte 
6~~ linnltch DM 644 658 

I<Oiblic.h Ol-l 406 418 402 

+) - Vtorteljahreadur~hschnitt 
Jl) elnachl. des an den Bund abzurUhrenden Anteils an der Einkomme~- ~d Körperschaftsteuer }2) 4-Porsoncn-Arbcttnehm r­
haushnltungen; ml ttlere Vnrbre.uchergruppe mit monatl1ch t•unn }00 I:M Lebenshaltungsausgaben bzw. •uo llM Haunhnl tungnelnnntmen 
J}) Erfoktivvercllenate: Zahl n ab 195 wegc~ methodischer Umn ellung mit frUheren Ergebnissen nicht ohne weiteres vergleich-
bnr; 19 0 und 19 Durchschnitte aus 4 Erheb~en ,~) einseht. Baugewerbe J5) Handel, Geld- und Versicherungswesen 
k) 1.10. - ,1.1 • m) Wirtschaf ajat.r 1950/~1 (Juli -Juni) n) Wirtschaftsjahr 1957/58 (Ju 1 -Juni) 



b) Jahreszahlen 
Art der Angabe 1) Einheit 1950 1951 15152 1953 195/1 1955 1956 1951' 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

Wohnbev6lkerun~2) insgesamt JD I 2 589 2 506 

~~~=~cne}) 
24YT 2 )65 2 )Oll 2 271 2 25} 2 58 

absolut ) JD 1000 91.! 839 7511 699 65( 630 624 6}7 
1n ~ der Wohnbcv6lkerung2 35 . )3 .5 30.9 29,5 8, ,8 "7 ,7 ;>8,2 

ZUgewander te 4) 
abao1ut 2 ) JD 100 104 101 1)1 1}1 '2 1 1)5 1)9 
1n % der WohnbevölKerung 11 , 0 11 . 0 5.4 5 . 5 . 7 5 .8 6 , 0 6 , 

BeuchKftigte Arbot tnehmer5) }0. 9 . 1000 650 6}} 65} 667 68, 716 741 757 
darunter tn den Wirtschafts~erelchen 
Llmd- und Poratwlrtschaf t }O.g . 1000 I04 97 95 92 88 86 81 78 
Industrie und Handwerk (e1nschl . Dau) .,0.9. 1000 260 249 2611 n~ 2~~ 318 '}I; 346 
Handel und Va r kehr ,o.g . 1000 12 1 123 1}0 1 0 148 158 16) 

Arbe il;slose 
tnse;11s amt 

4!;> absol ut }0.9 . IOOO 178 1')7 11, 90 75 57 }4 
Je 100 Arbeitnehmer ' · 9 · 21.5 

I 
19, 9 15, Il , 9 9 . 9 7,4 .7 lj,3 

darunter 6 ) 
30 .g . 1000 58 72 58 ljlj 35

8 16a 170. 9s Dauerar beitslose 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUl! I 
SchUler an den allgemeinbildenden 

Schulen 7) 8) 
467 absolut 1 . ~ . 1000 4}6 407 }84 }59 }1;6 J~O 317 

e 1 000 Einwohner !.5 . 177 172 165 160 I 4 151 I 5 141 

VOLKSEINKOMMEN 

zu Faktorkosten9) 
I 

Ne tto-Inlandsprod~kt 
a bsol ut JS Mto 0.'1 2 921 I ' ;)29 

3 5}, 3 751 II 01 II 47} Ii 95 p5 45/1 
Je Einwohner 1»1 1 128 I }28 1 450 I 586 I 741 I 071 2 198 p2 415 

INDUSTRIE 10 

BeschUf tlgte 
126 I.}6 164 absolu t JD IOOO 109 I15 119 11f8 158 

je 1 000 Einwohner 112 ~6 48 53 58 64 70 D 
L6hne (Bruttosumme) JS Mto DM :?45 JOI })4 }78 4~4 488 5}1; 581 
Gehäl t er (Bruttosummc) JS M!o DM A8 80 92 10} 117 1}4 1r.6 17~ 
Umsa tz 1I) JS Mio DM 2 416 3 054 ' 212 3 !71 .3 747 4 22} 4 840 5 .'63 

darunter 
Aua1andsUJIIsatz JS M!o DM 115 258 

Index der industr iellen Produktion 
.}2"' )63 551 58 I 627 76C 

e1nachl. Energie und Bau 1950.100 100 115 12} Illl 16} 182 197 :?13 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Baurertlgatoll~en 
Wohnungen 12 

absolut JS 1000 17 , 7 20,2 17,9 20,7 19.9 18,} 2}, 0 1,6 
•e 1 000 Einwohner 6 .9 8,1 7 , 4 8 ,8 8,6 8 . o I . 1 9.7 
Anteil des sozialen ~ohnungsbaues JS ~ 70,8 67 . 1 56.4 58,7 63, 

WohnrUume IJ) 
60, 5 69 . 4 69 . 9 absolut JS 1000 59. 1 69 . 5 67 , 9 8}, 79. 5 

Je I 000 E!nwo~r 2.} . 1 27 ,9 25,0 29.6 }0,} 29,8 Yf,O }5.} 

HANDEL 

lndex dt•r B!nzelhandelsumsKtze insgesamt I956-100 100 110 
Ausfuhr nsoh Warengruppen 

abllolut JS M!o 1JI.l 86 . 9 2}2,6 }1/; , 2 }711,6 509. 5 580,9 719;5 775 , 4 
1n ~ des Dundes 1.0 1,6 1 ,9 2 , 0 2 , } 2,} 2 . 

VERKEHR 

Kra r trahr·:r:eugbestand 
66h 88b 167 204 Kraftfahrzeuge insgesamt 1. 7. 1000 112 1}9 188 225 

darunter 
22b }Ib I 

Kraf trllder 1.7 . 1000 bi I 5 ~~ l~ 7 7} 
Pkw llf) 1.7. 10.0 20b 271J }II 

I lf2 75 9 
U<w 1. 7 . ICJO 16b 19b 23 26 28 28 8 

STEUERN 

Bundessteuern 
absolut RJ . !JS) Mlo 0.'1 5.}5 617 682 647 6~5 775 8 4 909 
Jo Einwohner DM 210 248 277 271 277 }38 380 40} 

tandeesteuern1~) 
absolut " Klo Il'l I71 25I .,29 345 }66 }/;7 4I 456 
Je Eillwohner . DM 67 101 1}4 145 158 15 I82 02 

Oe~~~elndesteuern 

absolut " Klo DM 119 HO 158 170 18} I9 209 2 0 
Je l!tnwohncr .. DM 47 56 64 71 79 84 } 97 

-1) JD • Jahr esdur chschni tt , JS- Jahresa u c , Stand • Stichta (MDnnt) , RJ . • RechnungsJahr 2) 1950 bis 9 5: berechnet 
auf Or und der zurUckgeschriebenen Er gebnisse der BevHlkerungszKhlung im Rahm~n der Wohnungastattsttk 1956: 1956: berechnet 
aur Orund der ab 25. 9 . I956 zurllckgesctrrl eber.en und ah 26 . 9 . 1956 rortgttschrlebenen 'Ergebnisse der Bcv!llkerungnzllh ung 1m Rah­
men der Wohnungsstat i stik 1956; 1957 : berechnet auf Orund der fo r•tgoschrlebenon Ergebn18se der llev6lkorungszlihlung tm Rahmen 
der Wohnungsstatistik 1956 3) 1950 und 1951 Inhaber v n tandesflUchtlingsausweisen A, nb 1952 Wi Anmerkung 1, Tab . a 
4 ) 1950 und 1951 I nhaber von tandeMlCchtl!ngaa usw 1scn B lj ab 1952 wle Anmer·kung 2, Tab. a 5) Arbeiter , Ar.gestellte und 
Beamte 6) Uber 52 Wochen t n der Alfu Un•eretUtzte 7 Stand I950 - 1952 : 15 .5. 8) ohne Minderhe!tsachu en 
9) von Schei ngewi nnen bzw. -Verl usten nicht bereinigt 10) nach den Ergebnissen der monatliehen Industrieberichterstattung 
(1m allgemeinen Betriebe mit 10 und met,r Bcschllft1Rten) 11) elnachl. Verbrauchsteuern sowte Reparaturen, Lohn- und Monta-
gearbe!ten , aber ohne Umsstz nn Handelf;war n 12) 1950 - 1951 : llor mal- und Not bau , 1952 - 1957: Normalbau I)) Z1mm r 
mtt r. und mehr qm PIKehe und alle KUc~en 14) e1nachl . Kombinations- und Krankenkraftwagen I5) e1nschl . des an den Bund 
abzufUhrenden Anteils an der Einkomm n- und KHr pers bartsteuer a) Stand : 3I . 8 . b) Im Verkehr ber1ndl1cho Kraftfahrzeuge 
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c) Kreiszahlen 

Wohnbevtilkerung1) am 30 . 11. 1958 
Arbeitslose lndusLrie3) 

am 30 . 9· 1958 

Kreisfreie darunter Veränderung davon Be- Umsatz 
Städte und in% schäf- 4) 

Landkreise ins-
Vertr1ebene2) 

gegenUber ins- tigte 1n 
gesamt Volksz!!h.lung gesamt männ- weib- am M1o DM 

lieh lieh 31.12 • 1m Dez. 
absolut in )1: 19.}9 1950 1958 1958 

Flencburg 95 556 23 4.}0 24,5 + 35 - 7 1 802 806 996 7 155 27,6 
Kiel 264 779 56 859 21,5 - 4 + 3 4 859 1 939 2 920 .32 067 73.3 
LUbeck 230 539 74 401 32,3 + 49 - 3 3 716 1 913 1 803 34 039 99.5 
NeumUnster 73 063 20 697 28,) + 35 - 1 1 764 659 I 105 11 343 19,2 

Eckernförde 66 249 20 893 31,5 + 55 - 24 953 538 415 1 387 3,0 
Eiderstedt 19 166 3 635 19,0 + 27 - 27 161 1}4 27 .393 1,4 
Eut1n 88 973 31 231 35 , 1 + 73 - 1.( 1 008 512 496 3 268 10, 9 
F1 ensuurg-Land 62 755 14 153 22,6 + 40 - 20 664 )49 315 667 1,3 

Hzgt . Lauenburg 130 149 46 130 35.4 + 79 - 13 2 C40 1 )00 740 8 841 17,5 
f{usum 61 681 11 398 18,5 + 30 - 21 492 233 259 813 1,6 
Norderdithmarschen 58 058 14 724 25,11 + 31 - 25 384 176 208 870 2 , 1 
Oldenburg {Holstein) 77 573 23 298 30,0 + 46 - 22 1 337 712 625 971 6,7 

Pinneberg 203 839 611 434 }1,6 + 83 + 2 1 413 626 787 18 041 64,1 
PHln 107 715 30 013 27,9 + 60 - 13 1 143 600 543 1 654 7.5 
Rendsburg 154 590 4} 045 27 ,8 + 57 - 16 1 763 r~ 1 057 9 105 23,5 
Sch1eswig 97 996 22 416 22,9 + 26 - 23 893 425 3 353 22,5 

Segeberg 91 502 28 891 31,6 + 70 - 18 814 431 383 4 081 12,7 
Steinburg 122 700 36 328 29,6 I 42 - 21 9118 488 460 8 503 27 .6 
Stormarn 135 567 45 584 )3,6 + 100 - 7 813 359 454 6 547 73 ... 
SUderd1thmarschen 72 835 17 629 211,2 + 35 - 26 307 214 93 4 406 26,) 
SUdtendern 58 637 11 174 19,1 + 27 - 18 160 82 78 1 125 2,5 

Sch1esw1g-Ho1Gte1r 2 'ZD 922 640 }6} 28,2 + 43 - 12 27 4)4 I} 245 14 189 158 629 524,2 

Baupo11zei1ich genehmigte Bauvorhaben Einnahmen aus Gemeindesteuern 
1m 4. ViertelJahr 1958 vom 1. bis 3· Rvj . 1958 

Veranschlagte Umbauter Raum 
darunter 

reine Baukosten in allen Wohnungen Gewerbesteuer 
fUr alle ganzen Gebäuden nach Ertrag und Kapital 

Kreisfreie ganzen Gebtlude ins- und Lohnsumme 
Städte und gesamt Landkreise darunter darunter darunter je Einwohner 

ins- ins- in 
rur l"n in 1000 DM absolut Veräno. 

gesamt Woh.n- gesamt Wohn- ins- in ab- in 'f, 
geb!iude gebäuden gesamt ganzen 

1000 DM solut geg. Woh.n- 1n DM 1. - ,. 
1 000 DM 1 000 cbm gebäuden Rv J . 1957 

Flensburg 7 4)2 5 }16 108 82 281 270 8 200 5 276 56,05 + 7 
Kiel 28 658 24 338 457 381 l 189 l 139 29 070 20 389 78, 16 + 2 
LUbeck 15 147 10 988 251 162 493 469 30 805 22 122 96, 16 + 27 
NeumUnster 3 }6) 2 741 57 42 118 113 7 716 5 306 7.},08 + 7 

Eckernförde 4 797 4 160 78 63 164 142 3 645 1 348 20,31 + 13 
Eiderstedt 888 412 13 6 20 14 1 414 375 19, 40 + 12 
Eut1n 6 467 5 442 108 91 257 2)9 5 748 2 637 29, 66 + 14 
Flensburg- Land 2 449 2 171 52 41 102 88 2 769 914 14,71 ... 26 

Hzgt. Iauenburg 9 602 6 149 149 102 }43 293 8 551 4 685 )6,11 + 4 
Husum 6806 5 950 115 100 224 215 3 532 1 395 22, 76 + 10 
Norderdithmarschen 4 940 3 413 114 55 205 184 3639 1 473 25,17 + 10 
Oldenburg (Holstein) 9 897 7 079 157 110 311 290 5 104 2 018 26,17 + 7 
Pinneberg }0 351 23 731 469 348 1 090 1 000 15 970 10 823 53, 43 + 9 
Plön 7 071 5 585 138 93 285 251 56o6 2 173 20, 35 + 6 
Rendsburg 11 765 9 592 223 160 467 416 9 360 5 1)4 }2,96 + 15 
Schlesw1g 6 752 5 466 141 102 263 239 5 387 2 537 25, 77 + 13 
Segeberg 5 825 4 384 115 17 243 211 5 161 2 330 25,53 + 21 
Steinburg 6 900 6 473 111 96 293 274 8 994 5 399 43,99 + 

4g Stormarn 30 663 16 185 423 258 909 830 10 318 6 399 47,79 + 
SUderdithmarschen 6 322 3 346 99 53 200 165 11 931 2 406 ~2,70 + 33 
SUdtendern 5 298 ;:. 726 94 67 144 119 4 405 2 }57 0,52 + '10 

Schleswig- Holstetn 211 593 156 647 3 472 2 489 7 601 6 961 180 324 107 496 47,47 + 14 

1) nach den Ergebnissen der Bevölkerungszählung 1m Rahmen der Wohnungsstatistik 1956 fortgeschrieben 2) Ver-
triebene sind Deutsche, die am 1. 9.1939 in den z. z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgeb1oten des Deutschen 
Reiches {Stand: 31 . 12 . 1937) oder im Ausland gew~hnt haben , einschl . ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach 
den Ergebnissen der monatlichen Industrieberichterstattung (im allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 
4) elnschl . Verbrauchsteuern sowie Reparaturen , Lohn- und MontagearbeiLen, aber ohne Umsatz an Handelswaren 
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Zu1cw•ndett~ I 
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~0.9.1958&•soaDbat Vl 1939 
30.9.19'18 • vz 1%0• 
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Arbeit 
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~rbeiloloao Vertrleboae 
in S oller Arbdtalooeo cloo bOlr. Londoa 

Volksetnkomm .. 
Neuo-bludsprvclukt n rM.tOTit.osoeae 

obolutln Mio 0'11 

je Elowol>oer ln n\1 

La'ldwortocholt 
CC!SIIbeeralt 

io IOOOt 
1a ta Je Einwoheer 

r.neogunc von Kobmllcb0 

in 10001 
Ia ka je Kuh IIJid Tos 

Industrie 
ßntcblltii'OIQ 

ia 1000 
)e 1000 Einwohn<'f 

Uma•u1° 
ia•ge•arat in ~Ho D\1 

dvulller 
Auslaadsu.ms~~:tz in ~ho OM 

Zell 
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• •Job•Saar/."..,a..Jßorii~(T•uJ • 
I) IIGC. Jen Er,ttltruu•n J~r B•tÖlbra:-cuäAla"C 111111 RMIMII tler i'oM.u,.,utatlstlA: 1056 2/ r~n:r.~bra. •• NI D~a.f$c~ • .~,. CIJII/ 9. 1939 (II ~eil ;r, 1 .. uur fret!!tdttr '•ru.-clru•e 
llrh ..... o .. ,.blot .. rlu Doouden R·I~M· (St<Mrl: Jl .12.1037) od<r ... Aado•rl , ........ Ao& ... <Utuhl. ,,,., Mcl/939 ,.borrun KW<rr 8) liJ(<IDllndmt dnd Dttrucl<. 
tll• a .. J. 0. 19.)9 ltt. Rerla,. oder rl•r •OW,t'tudu-t~ Buan,.~taone IC'MJP4..., 44:0,.,., •iAuAf. W•r ~• IOJO ,.-&orelltll l<ituhr ') betttAMr af da# r(,cb.;lrktn~ ""'" Ati(tf BtflÖI-
hru~~&uaiU ,.,.,c, .. rl 4or Err•bnt.,. .Jor Ro•Ölbru•ruiUII""' ,., RaA...,. rlr.r ll'o......,su<>tu:ll 19S6 S) C•butn:tntd: JO. 6. 1958 6} Arbel~<r, ~•r••kUt• and n .. ..,. 
1) BueA4ft•K'• .. M 4rkualo$e 8) 11'011 s~A~i",ewillll#!fl luw. -verlu•Un Jllelu •• ,.w,, 0) I orlÖt~fi&• loAit!fl J(}J Et,ehtalllt Jn /Muttt•bel!ube ... , lm alla•IIUIIJ~II 10 bNI .,.Jv ß,.cAiJflltttn, •tu.• Eurcl•b<trub• •nd 8""_, .. 44/t /IJ C.,o.,tl...tu c•h• Bau) 12} nath .Uo Er1cbouun der T-1••~.&""1 (il4<11&<rrc4 .. a} IJJ ln baupollullith 
JU<htlr••• Rau&IOrllabco ( Vortrl4lbu} 14l<uuchl. tlu Ranrl••••••ILo "'"'" Elolro.,.,.o. uo4 lio'P"rr<luJ{U~Nr (JS,. "" RtcA"""I'JaAr 1951} J$1 ti .. ~IU. ~·olllp/<r Borlt• 
16} olt"• •,;:oMtl&• Ld4CU"'Ifn"' 17} • ow tl•n 4 RecAIUi'\fl&'ltrteljoM•" 1957 
o} dMthL tl•r o&J..S /,., IJMNI~srepa.bl1k Df!utacAlaNl MM B•rilt~ (Ir II} ou•l~fo4n~n f'or•n, tll• l11 onJ.~rtHI all J~n naelt.std.t!N/. &•lW)""''" IAn.l.-rft Afllri•H~Ilt oJ~r flWOIIfl~/1 wwtlu, 
(z. 11. Rüdrwa,.fl) """' J"",. n~,.,~u.,.,.(o."d tucAt {ullrtUllt unrrllfn """Mif. Vom BtrullttntnntJt }OttiUJf 1956 Qll auch euueltl. lfltUlliefr.tui1G.'" 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 



D 2537 
S C H LESW I G- H 0 LSTEI NISCHE 
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Darstellungen: Bevö lkerungsentwtc klung (Insgesamt und monatlich ); Beschtrt igte Arbettnehmer; Arbeitslose; Preuundcx für 
dtc Lebenshaltung 1m Bund ; Steueraufkommen; Kr edttvolumen; Straßenvt>rkehr s unfälle. 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstein 

Statistische Monatshefte Schle "ig-Holstein, Heft }/}959 

Oie Landtagswahl am 28. 9. 1958 in Schlcswig-Holstein 
Die Familien in den Haushalten Scblcswig-Holsteins 
Die Vieh- und Fleischwirtschah 1m Wirtschaftsjahr )Q57/ 58 
Die Gas' crsorgung Schleswig-llolstelns 1955 - 1957 

Die Getreideernte 1958 
Rundfunk und Fernsehen 

Statistische Berichte 

im Januar 1959 sind erschienen: 

ßeviilkerung und Erwerbstitigkeit 
Berufliche und soziale Eingliederung der Venrlebc­

nen in Schlcswig-flolstein (Ergebnisse der stati­
stischen Auswertung der Antragsformulare zum 
ßundesvertriebenennusweis) 

Gesundheitswesen 
Neuerkrankungen an meldepflichtigen Krankheiten in 

Schleswig-Holstein- Dezernher 1958-
Tuberkulose- F'tirsorgefnlle in Schleswig-llolstcln 

- 3. Vieneljahr 1958-

Bodenbenutzung und Anbau 
Anbau von landwirtschaftlichen ZwischenfrUchten 

und Futterpflanzen zur SillllcngcYOinnung sowie der 
Einsatz von Mlihdreschern in Schleswig-Holstein 
-Jahr 1958-

Wachstumstand und Ernte 
Ernteberichterstattung über Feldfrilcbte und GrOnlnnd 

in Schleswig-Holstein 
Die Ernte 1958 (Jahreszusammenstcllung mit 

Vergleichszahlen) 
PUanzenbestlinde in Baumschulen in Schlcswlg-Hol­

stein (ohne Forstpflanzen einschl. Pappeln) 
-Jahr 1958-

Viehwirtschaft 
Schlachtungen in Schlesy;·ig-IIolste.in 

-November 1958-
Milcherzeugung und ·verwcndung in Schleswig-Hol­

stein - November, Dezember 1958-

Industrie 
Schleswig-holsteinische Industrie (Monatlicher lndu­

striebericht) - Oktober, November 1958 -

Handwerk 
Handwerk in SchlesYOig-Holstein 
- a. Vieneljahr 1958 -

Baugewerbe 
Bauhauptgewerbe in Schleswfg-Holstein (~onat­

llcbe Bnubedchterstattung)- No,·cmbcr 1958-

Gehllude und Wohnungen 
Erteilte Baugenehmigungen in Schleswig-H~ 

- Novc bcr 1958- ~ 

Handel 
Umsätze 1m Einzelhandel in Schle wig-Holstcin 

(Endgültiges Ergebnis) - November 1958 -
Umsätze Im Einzelhandel in Schleswig-ßolsteln 

(Schnellbericht) - Dezernher 1958 -
Warenverkehr Schleswig-Holstcins mit ßerlin 

(West) und mit dem Wlihrungsgebiet der D~-Ost 
- 4. Vierteljahr 1958-

Ausfuhr 
Aasfahr Schleswis-Holstcins 

- Oktober, November 1958 -

Geld und Kredit 
Hypothekenbewegung in Schleswig-Holsteia 

- 3. Vierteljahr 1958- · 

Preise 
Erzeuger- und Crosshandelspreise für Agrarerzeug­

nissein Schleswig-Holsteln- November 1958-
Einzelhandelspreise in Schleswlg-Holstci ..... 

- Dezember 1958 - ~-
Preisindex für die Lebenshaltung im ßundesgebiet 

- November 1958 -
Preisindex fnr den Wohnungsbau in Kiel und Lübeck 

(1936 .. 100) (Vorlllufige Zahlen) und Preise fnr 
Baustoffe und Bauarbeiten im Landesdurchschnitt 
-Mitte November 1958-

Herausgeber: Statistisches Landesamt Schleswig-Holat"Jn, Kiel, 1\!Uhlenweg 166, Fernruf: Kiel 43 602, 
llausapp. OS. Schriftleitung: Dipi.·Paych. lleinemnnn, Kiel. Bezugspreis: Einzelheft 2,- DM, 
Vierteljllhresbezug 5,- DM, Jllhresbezug 15,- DM. Destellungen nimmt entgegen: Stat. Landesamt Scilleswt~Hols&eln 

- Nachdn1d:, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet -

Postbezuß'!p,reis entl'1.lh, da nur Y~g>!stßC"kf':i_ Bezugf~bßhr \\;rd vom V.srrlag..rl!tgt'l~ 
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